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Fiſteuung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 

a 5 Ausland: monatlich Zl. 6.—, hnlich l. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. 


. en den Nachbarſtädten 


d 385 En 
tow, Plac Wolnosci 88; Ozorkow: Amalie Nichter, Neuſtadt 505; 
Johann Mühl, Szadkowſka 21; 


Krieg oder Frieden? 


Der Streit um Wilna beginnt Formen anzu⸗ 
une, die den Anſchein erwecken, als wenn fie 
Waffen nicht zur Löſung kommen könnten. 
Bien gibt es nach Ausſpruch feiner beſten 
Ua männer keine Wilnafrage, während auf 
da . Seite die Tatſache dokumentiert wird, 
ang ohne Wilna kein Litauen gibt. Sonntag, 
Ae lobte, haben nun in Wilna und Kowno 
die St emonſtralionen ſtattgeſunden, die der Welt 
druck ug in Litauen und Polen zum Aus⸗ 
ori ingen, daß beide Länder auf Wilna hi⸗ 
Un N Anſprüche mit Berechtigung erheben. 
u a ‚it der Gefahrenpunkt, von welchem nie: 
pit weiß, wie er ſich noch in Zukunft entwickeln 
Tuhrtig In Wilna haben ſich unter Führung Pil⸗ 
n. die Staatsmänner Polens zuſammengefun⸗ 
Palm a die ſiebenfährige Zugehörigkeit Wilnas zu 
fan feiern, in Litauen hat man eine Volts 
dung adus durchgeführt, die eine Verfaſſungsände⸗ 
Ding dier herbeiführt, daß erklärt wird, daß 
Stantep if Hauptſtadt des litauiſchen 
deut ft. Zwei Manifeſtationen von ungeheurer 
Rene f die in ihrer Auswirkung ſehr leicht zum; 
lächtig ühren können, zumal man bereits recht 
Krie auf beiden Seiten vorgearbeitet hat, um den 
Isgeiſt zu fördern. 


a chf eine Tatſache: Im Stadium der 
10 therhandlungen um die Feſtlegung der Gren⸗ 
neuen Oſiſtaaten, wurde Wilna dem litaui⸗ 

101 5 taate zuerkannt und im Rigaer Vertrage 
oriuf 
nter ge n. Daß man dieſe Anerkennung nur 
et der damaligen Verhältniſſe vollzog, ift 
Wilna 115 immerhin aber hat man polniſcherſeits 
das d AU Litauen gehörig anerkannt. Das 
Merle hittoriſche Moment, welches Litauens An. 
Npeltänn, Wilna rechtfertigen ſoll und auf dieſem 
dergangenens beſteht Litauen, deſſen Hauptſtadt in 
R 11 0 Jahrhunderten Wilna war. Am 
go 1920 vollführte der polniſche General 
welche blu einen Handſtreich und nahm ohne irgend» 
genen te Kämpfe Wilna in polnischen Befitz, 
Pater di, we mit Hilfe der Franzoſen ein Jahr 
Alz En. aner das Memelland „okkupierten“. 
Nüczab ölterbund auf litauiſche Einſprüche die 
ſcerfeitg des Wilnalandes forderte, wurde polni⸗ 
Einflu erklärt, daß Polen auf Zeligowſti keinen 
abe und ſo verblieb das Wilnaland im 

dh di ſchen Beſtz. 1913 hat der Botſchafter⸗ 
de ken auch das Wilnaland als zu Polen ger 
after gelegt. Der Völkerbund und der Bot: 
helden n haben damals gegen Polen nicht ent⸗ 
herde pollen und haben dieſe offenen Kriegs⸗ 
ein Ade Polen belaſſen, die eben immer bis zu 
werde zweit den Löſung Kriegsherde verbleiben 
AR auch die Oſtgalizier fordern noch heut 
nur als immun. um auszudrücken, daß ſie 
pol als okkupierte Gebiete, nicht aber als 
brach "den Staats verbande zugehörig be⸗ 
wer f ier Während Oſtgalizien fich wohl früher 
ſuter ker mit feinem Los abfinden wird, ſteht 
0 dig. wel Wilnaland, Kowno, und wird gleich⸗ 
le An elche Regierung es immer haben wird, 
fen ir uche auf Wilna erheben, zumal ihm Polen 
f durch den Rigaſchen Vertrag dieſes Land 
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Zdunſka⸗ Wola 


Die Anleihe perfekt. 


62 Millionen Dollar und 2 Millionen Pfund Sterling. — Die Amerikaner haben 
die Bedingungen der polniſchen Regierung reſtlos angenommen. 
Emiſſionskurs 92, Auskaufskurs 103. 


(Von unferem Warſchauer Kor ceſpondenten.) 


Die Antwort der amerikaniſchen Banthäus 
fer in Neuhork auf die polniſchen Gegen vor⸗ 
ſchläge iſt geſtern nacht in Warſchau einge⸗ 
troffen. Sofort nach Empfang der Depeſche 
teilten die amerikaniſchen Delegierten die Ant⸗ 
wort dem Bizeminiſterpräſidenten Bartel ſowie 
dem Finanzminister Czechowicz mit. Es Jans 
den fofort eifrige Beratungen zwiſchen Bartel, 
Dr. Mlynarſki und Czechowicz ſtatt, wie auch 
mit den amerikaniſchen Delegierten Monnet und 
Fiſher. Dieſe Beratungen hatten jedoch nur 
informatorifchen Charakter, da man mit der 
Entſcheidung auf die Ankunft des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Marſchall Pilſudſti warten wollte, der 
erſt abends 18.35 Uhr mit dem Schnellzuge aus 
Grodno in Warſchau eingetroffen iſt. Auf dem 
Bahnhof erwartete den Miniſterpräſidenten der 
Vizeminiſterpräſident Bartel und beide hielten 
fofort auf dem Bahnhof eine kurze Beratung 
ab. Bartel setzte Pilſudſki davon in Kenntnis, 
daß die Amerikaner die polniſchen Gegen⸗ 
vorſchläge angenommen haben. 

Vom Bahnhof aus begab ſich Bartel 
direkt nach dem Schloß zum Staatspräſidenten 
Moscicki, während Pilſudſti ſich nach dem Bel⸗ 
veldere begab, wo ſoſort eine außerordentliche 
Sitzung des Miniſterrats ftatifand. 

Der inzwiſchen vom Staatspräſidenten 
nach dem Belvedere zurückgekehrte Vizeminiſter⸗ 
präſident Bartel berichtete zunächſt, daß der 
Etaatspräfident feine Einwilligung zur Auf⸗ 
nahme der Anleihe unter den von den ameri⸗ 
kaniſchen Banthänfern vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen erteilt und den Finanzminister CTzecho⸗ 
wicz ermächtigt habe, noch im Laufe der 
Nacht die offiziellen Dokumente mit den Anleihe⸗ 
Delegierten Monnet und Fisher auszutauſchen, 
worin feſtgeſtellt wird, daß Polen das Uns 
leiheangebot annehme. 

Die Höhe der Anleihe beträgt 62 Millio⸗ 
nen Dollar und 2 Millionen Pfund Sterling, 
was zuſammen über 71 Millionen Dollar 
ausmacht. ' 

Nach den Ausſagen, die der Vizeminiſter⸗ 
präfident Bartel in den ſpäten Nachtſtunden 
unſerem Korreſpondenten gegenüber gemacht 
hat, wurden die von Polen vorgeſchlagenen 
Bedingungen von den Amerikanern voll und 
ganz akzeptiert. Danach beträgt der Emiſſions⸗ 
kurs 92, während die Amerikaner den Kurs 


von 90 bisher unbedingt durchſetzen wollten. 
Die Anleiheobligationen tragen das Datum 
des 15. Oktober 1927, welcher Tag als der Tag 
der Unterzeichnung der Anleihe angeſehen wird. 
In den erſten 4 Jahren beträgt der Jahres⸗ 
zinsfuß 4 Prozent von der allgemeinen Summe, 
wobei der Rückzahlungskurs auf 103 feſtgeſetzt 
it. Der Zinsſuß von 4 Prozent erhöht ſich in 
Abſtänden von 4 Jahren um je einhalb 
Prozent. Nach Ablauf von 10 Jahren ſteht der 
polniſchen Regierung das Recht zu, die Anleihe⸗ 
obligationen zum Kurſe 103 auszukaufen. 

Bizeminifterpräfident Bartel wies gleich⸗ 
zeitig darauf hin, daß derartig günſtige Ans 
leihebedingungen bisher noch kein europäiſcher 
Staat erzielt hat. So beträgt beispielsweise 
der Auskaufskurs der Anleihen Deutſchlands 
und Belgiens 105, wobei ihnen nicht das Recht 
zuſteht, die Anleihe vor dem Termin aus⸗ 
zukaufen. 

Zum Schluß feiner Konferenz erklärte 
Bartel, daß die Anleiheverhandlungen ſomit 
abgeſchloſſen ſeien und der Akt der Unterzeich⸗ 
nung heute abend oder morgen erfolgen werde. 
Bis zu dieſer Zeit werden noch alle Formali⸗ 
täten erledigt werden. 

Sofort nach der Unterzeichnung der Anleihe 
werden zwei Dekrete des Staatspräſidenten er⸗ 
laſſen werden. Ein Dekret wird den Stabili⸗ 
fierungsplan enthalten, während im zweiten 
Dekret der geſetzliche Stabiliſterungskurs des 
Zloly feſtgeſetzt werden wird. 


Im Zuſammenhang mit dem günſtigen Abs 
ſchluß der Anleihever handlungen find die Aktien 
der Bank Polfki geſtern abend um 15 Punkte 
geitiegen. 


Durch den Abſchluß der Anleihe unter Dies 
len Bedingungen dürfte die Stellung Polens 
auf dem internationalen Geldmarkt zweifellos 
geſtärkt worden fein. Wenn auch die Hoff⸗ 
nungen, die von der Privatwirtſchaft an dieſe 
Anleihe geknüpft werden, ſich wohl kaum ganz 
erfüllen, da ein Teil des Geldes für militäri⸗ 
Ihe Zwecke verwandt werden dürfte, fo ift anders 
ſeits aber zu erwarten fein, daß auch das ame⸗ 
rikaniſche Privatkapital nun ſeinen Weg nach 
Polen finden wird und die ſinanzpolitiſche Sa⸗ 
nierung des polniſchen Staates indirekt Handel 
und Induſtrie zugute kommen müßte. 


ſelbſtzuerkannt hat. Und hier finden wir feine | nationale Grenzziehung im ganzen Baltikum ift 


Löſung, weil auch in einem Sondervertrag zwi⸗ 
ſchen Rußland und Litauen Wilna als 
zum litauiſchen Staats verbande zugehörig beſtätigt 
wurde. 

Neben Rußland erkennen auch die balti. 
ſchen Staaten an, daß das Wilnaland hi ſt o⸗ 
riſch zu Litauen gehört, auch wenn die Bevölke⸗ 
rung zweifellos in der Mehrheit polniſch iſt. Die 


mehr als zweifelhaft und das Beſtreben, einen bal⸗ 
tiſchen Bund zu gründen, iſt auch wohl mehr oder 
weniger von dem Gedanken geleitet, durch einen 
ſolchen Bund die Minderheitenfrage zu löſen. Denn 
in der Welt wird es wenig Eindruck machen, 
wenn polniſcherſeits auf die polniſche Mehr⸗ 
heit im Wilnaland hingewieſen wird, da do 

zur Genüge bekannt iſt, daß ſich unter den 87 Mil⸗ 
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lionen polnischer Staatsbürger eben mehr als 
12 Millionen ſogenannter „Fremdkörper“ befinden, 
deren Behandlung als Minderheits völker gerade 
von polniſcher Seiteſehr viel zu wünſchen 
übrig läßt. Und wenn ſich der litauiſche Staat 
erlaubt, die polnischen Minderheiten zu unterdrücken, 
ſo kann er mit vollem Recht darauf hinweiſen, daß 
auch Polen mit gleichen Mitteln die Weiß⸗ 
ruſſen und Ukrainer behandelt und darum zu Pros 
teſten gegen Litauen die wenigſten Rechte hat. 
Das ſind Tatſachen, die ſich auch unſere Nationa⸗ 
liſten vor Augen halten ſollen, wenn ſie an die 
Adreſſe nach Kowno ihre Proteſte richten. 

Es muß offen zugegeben werden, daß die 
Provokationen diesmal von litauiſcher Seite 
ausgegangen find, indem man polniſche Schulen 
ſchloß, polniſche Minderheite angehörige als litauiſche 
Staatsbürger in Gefängniſſe ſetzte und ihre wirt⸗ 
ſchaftliche Exiſtenz ruinierte. Im Wilnaland griff 
Polen zu Repreſſalien und ſchloß litauiſche 
Schulen und verhaftete polniſche Staats bürger 
litauiſcher Nationalität. Hätte man in Polen dieſe 
Repreſſalien unterlaſſen und den Völkerbund zur 
Entſcheidung angerufen, wäre der polniſchen Sache 
weit mehr gedient. 

Der Verlauf der Wilnademonſtrationen und 
die dort beſchloſſenen Reſolutionen laſſen die Hoff, 
nung aufkommen, daß die polniſche Regierung 
weiter kaltes Blut behalten wird, trotzdem es be⸗ 
reits an der polniſch⸗litauiſchen Grenze zu Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen ſein ſoll. Aber dieſe ſind, 
da ja eigentlich zwiſchen Polen und Litauen ein 
unſichtbarer Kriegszuſtand beſleht, keine Gel. 
tenheit. Nun liegt es aber an Polen, durch An⸗ 
rufung des Völkerbundes, zu zeigen, daß es keine 
kriegeriſchen Auseinanderſetzungen wünſcht. Gewiß 
wird dieſer Schritt beim Völkerbund wenig Freude 
auslöſen, aber hier ſoll man einmal zeigen, was 
der Völkerbund kann. 


Wichtige militäriſche Konferenz 
Pilſudſtis in Grodno. 


Wie berichtet, iſt Marſchall Pilſudſti von Wilna 
nach Grodno abgereift. Der Zweck der Reiſe Pilſudſtis 
nach Grodno war, ſich mit den militätiſchen Stellen 
über die militäriſche Aktionsmöglichkeit zu beraten. Im 
Gebäude des Militär bezu kskommandos fand eine wid. 
tige militäriſche Konferenz ſtatt, auf der man über den 
Plan der Tätigkeit der polniſchen Truppen für den Fall 
eines Krieges mit Litauen beriet. An der Konferenz 
nahmen ſämtliche Führer der in der Nähe der litauiſchen 
Grenze ftationierten Truppen, darunter General Rydz⸗ 
Smigly, te. l. 


Polen lenkt ein. 


Bisher neun verhaftete Litauer wieder freigelaſſen. 


Wilna, 11. Oktober. Wie verlautet, fol Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki während feines Aufenthalts in Wilna 
den Behörden empfohlen haben, die Rıpreflalten gegen» 
über der litauiſchen Bevölkerung einzuſtellen. Auf 
Grund dieſes Spruches Pilſudſkis wurden bereits vor⸗ 
geſtern die verhafteten litauiſchen Geiſtlichen Kraufalis 
und Taszkun fteigelaſſen. Geiſtlicher Kraujalis it Vor⸗ 
figender des litauiſchen Bildungsvereins „Ritas“. 
Heute wurden weitere verhaftete litauiſche Führer freige⸗ 
laſſen, darunter die Geiſtlichen Bielanſki und Karaſta. 
Bisher wurden 9 Perſonen freigelaſſen. 


Bogomolow überreicht ſein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben. 


Warſchau, 11. Okt. (Pat). Der neuernannte 
ſſowjettuſſiſche Geſandte in Warſchau, Dymitr Bogo⸗ 
molow, überreichte heute dem Staats präſidenten 
Moscicki ſein Beglaubigungsſchreiben. 


Das „Lager des Großen Polens“ 
in Lemberg verboten. 


Lemberg, 11. Oktober (Pat). Wie wir erfah⸗ 
ren, wurden die Führer des „Lagers des Großen Polen“ 
in Lemberg heute nach der Polſzeidirektion gerufen, wo 
ihnen mitgeteilt wurde, daß die Tätigkeit dieſer Orga⸗ 
niſation auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Lemberg 
bis auf weiteres verboten ſei. 


Zu den Krakauer Kommuniſten⸗ 
verhaftungen. 


Im Zuſammenhang mit der Verſammlung jüdiſcher 
Proletarier in Panienſkie Skaly, die bekanntlich von der 
Pollzei geſprengt wurde, wurde auch ein Dr. Roſenberg 
verhaftet. Roſenberg iſt Gerichtspraktikant im Büro des 
Ugterſuchungsrichters beim Bezirksgericht. Der Ber 
haftete nahm ebenfalls an der Verſammlung teil. 


LodDbz et Dole zg ellun g 
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Die Krankenkaſſenwahl in Kattowitz. 


Die Wahl für den Ausſchuß der Ortskrankenkaſſe 
in Kattowitz wurde ohne Störung durchgeführt, da die 
Polizei auf muftergültige Ordnung hielt. 

Schätzungsweiſe dürften etwa 6000 Kaſſenmitglie⸗ 
der gewählt haben, was bei einer Anzahl von unge⸗ 
fähr 18 000 wahlberechtigten Perſonen rund 30 Prozent 
der Wählerſchaft entſpricht. Wenngleich allgemein mit 
einer ſtärkeren Wahlbeteiligung gerechnet worden fein 
mag, jo muß dieſes Wahlreſultat im Vergleich zu der 
erſten Wahl, welche ſpäter als ungültig erklärt wurde, 
immerhin als äußerſt günſtig bezeichnet werden, was 
nicht zuletzt als Ergebnis der wohlorganiſierten und 
intenſiven Arbeit der Geweikſchaſten unbedingt aner⸗ 
kannt werden muß. Die Intereſſeloſigkeit der weitaus 
größten Anzahl der Wähler — es handelt ſich ins⸗ 
beſondere um 70 Prozent — iſt damit zu begründen, 
daß man in Kreiſen der Krankenkaſſen mitglieder in 
bezug auf die Wichtigkeit der Krankenkaſſenwahlen noch 
äußerjt mangelhaft orientiert iſt. 


Polen zur Nachahmung empfohlen. 
Leitland führt die 18 mon atige Militärdienfizeit ein. 
Riga, 11. Ottober (Pat). Die ſpezielle Kom» 
miſſion zur Feſtſetzung der Militärdienſtzeit, die geſtern 
im Ktiegsminiſterium beriet, iſt zu dem Schluß gekom⸗ 
men, daß die Verminderung der Militärdienſtzeit auf 
15 Monaten in techniſcher Beziehung durchführbar ſei. 
Und Polen? 


Ein neuer Beſatzungszwiſchenfall. 

Frankfurt a. M., 11. Oktober. Bei Cronberg 
im Taunus üÜberraſchte der Feldhüter Haas drei Sol. 
daten der engliſchen Beſatzungstuppe beim Fuchsdieb⸗ 
ftohl. Im Vexlauſe des folgenden Wortwechſels wurde 
Haas von den drei Ueberraſchten niedergeſchlagen und 
lo ſchwer mißhandelt, daß er in der Nacht zum Montag 
an den Folgen einer Gehirnerſchütterung ftaıb. 


Streik der Berliner Untergrund bahnen. 

Berlin, 11. Oktober (Pat). In der geſtern 
ſtattgeſundenen Verſammlung der Albeiter der Unter⸗ 
grund, und Zufuhrbahnen wurde der Schiedsspruch in 
Sachen der Forderungen der Arbeiter mit 4428 gegen 
571 Stimmen abgelehnt. Der Streik begann um 
5 Uhr früh. 


Rakowſki abberufen. 


Moskau, 11. Oktober. Die Sſowietregierung 
unterſchrieb geftern ein Dekret über die Abberuſung 
Rakowſkis. Gleichzeitig mit der Unterzeichnung des 
Dekrets wurde ein Kommunſque des Rates der Volks⸗ 
kommiſſare in Sachen der Pariſer ſſowjetrufſiſchen Ges 
landtſchaſt veröffentlicht. Nakowſki ſoll die Geſandt⸗ 
ſchaft einer der wichtigſten Hauptſtädte Europas 
Übernehmen. 


Eine Note Waſhingtons in Paris. 
Paris, 11. Oktober (Pat). Der Geſchäftsträger 
der Vereinigten Staaten in Paris hat im Quay d'Otſay 
eine Note ſeiner Regierung in Sachen der franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Handels beziehungen niedergelegt. 


Ozeanflugzeug Paris — Südamerika 
geſtartet. 
Coſtes und Lebrix geltern vormittag aufgeftiegen. 
Paris, 11. Ottober. Die beiden ftanzöſiſchen 
Flieger Coſtes und Lebrix find geſtern vormittag 9 Uhr 
43 Minuten mit dem Flugzeug „Nungeſſer⸗Coli“ zum 
Eüpdamerilaflug aufgeftiegen. 


Tſchangtſolins Gegenoffenſive geglückt. 
Paris, 11. Oktober (AT; ). Die Armee 
Tſchangtſolins hat auf der Eiſenbahnlinie Peking 
Hankau bedeutende Erfolge errungen. Die Front des 
Generals Jen wurde durchbrochen. Einige tauſend 
Soldaten wurden gefangen genommen. N 


Amneſtie für die mexikaniſchen 
Revolutionäre, 
Mexiko, 11. Oktober (Pat). Präfident Calles 
hat eine völlige Amneſtie für ſämtliche revolutionären 


Offiztere und Soldaten, die ſich freiwillig ergaben, 
erlajjen. 


Kurze Nachrichten. 


Folgenſchwerer Hauseinſturz in Chicago. 
In Chicago ſtürzte ein Haus ein, in dem eine Papler⸗ 
fabrik untergebracht war. 6 Perſonen fanden unter 
den Trümmern den Tod. 


Frauenarzt 


Dr. med. Maczewski wohnt jetzt 


Andrzeja 3 
Sprechſtunden von 5 bis 7.30 abends. 


Telephon 17,28. 148 


Tagesnenigkeiten. 


Verlängerung der Unter ſtützungs gen 
In der letzten Sitzung der Verwaliung des 77 
arbeitsloſenfonds wurde u. a. beſchloſſen, die us 
ſtützungsaktion für die Aıbeitsiofen der Städte Be 
und Alrzandıow ſowie der Kıeife Petrifau und Ra 
auf 17 Wochen zu verlängern, die bereits 13 1 
Unterftügungen bezogen haben. Den arbeitslosen 1 
ſtigen Arbeiter der Städte Lodz, Zgierz, Pabi 
Tomaſchow, Zdunſka Wola, Betrilau und Rabem un 
das Unterſtützungsrecht ebenfalls auf 17 Wochen 
längert. "N 
Die Forderungen der ſtädtiſchen Angel, 
ten. In der geſttigen Sitzung des Magiſtrats ee 
u. a. die Lage beſprochen, die durch den Demonſtrat if. 
ſtreik der ſtädtiſchen Angeſtellten geſchaffen worbelg, 
Der Magiſtrat fand, daß zu den Forderungen der a1. 
geſtellten Stellung genommen werden müſſe. ee 
findet eine Sitzung der Verwaltung des Ungeſte het 
verbandes ſtatt, in der die weitere Aktion been 
werden ſoll, die zur Berückſichtigung der Fordern 
der Angeſtellten führen würde. (E) len 
Der Stand der Arbeitsloſigreit in 10 in 
Im Januar 1926 waren über 306000 Ar beitsloſe 
den einzelnen Albeits vermittlungsämtern einge 17 
Dieſe Zahl verringerte fi in den folgenden Men 
fo daß im November nur noch 167000 Arbeitsloſe 3 m 
getragen waren. Im Dezember erſt wurde die 
wieder größer und ſtieg auf über 200000. Von 
geſamten Arbeitsloſen nahmen im Monat 11 
168 000 Perſonen die Hilfe der Aemſer in And 000 
d. h. fie bezogen Unteiſtützungen. Von den iu 
arbeitsloſen Angeſtellten erhielten 9829 Unterſtütz in 
Die Ausgaben der Unterſtützungs ämter benugte us 
vergangenen Jahre für die Arbeiter vom Staa 1 
43077000 Zloty, auf dem Geſetzwege außerdem. 
18 864 000 Zloty. An die arbeitsloſen Kopfarbeiter 175 
5020000 Zloty ausgezahlt. Zu bemerken hierbei 
jedoch, daß nur ein gewiſſer Teil der Arbeits lo A! 
getragen iſt und daß taufende Arbeitsiofe ni 
friert find. (R) ; den 
Droht Lodz eine Geſchäftskriſis ? Sn oinh 
letzten Wochen find wenig Kaufleute aus der bürge 
eingetroffen, und da auch unſere jüdiſchen Mi safe 
ihre großen Feiertage hatten, wurden wenig 110 füll. 
getätigt und die Warenlager find buchſtäblich U erden 
Sollte die Geſchäftsſtille länger anhalten, jo wen, 
die mittleren und kleineren Induſtriellen an eine eie 
ſchränkung der Produktion denken müſſen, neten it 
Kriſis zu Folge hätte. In Kreifen der Inpüſtiige nut 
man jedoch der Meinung, daß die Geſchäftsſti 
eine vorübergehende ſei. (E) pie 
Beendigung ber Ranalifationsarbeite den 
Kanaliſationsarbeiten werden wegen des ſich 0 erben 
Winters in beſchleunigtem Tempo geführt. der gu 
wahrſcheinlich am 15. d. M. eingeſtellt. Nach begahe 
endigung der Arbeiten auf der Petrikauer 
werden nur noch Auftäumungs arbeiten vorgen 
Zum Bau eines Stadtrathauſes. 
geſtrigen Sitzung beſtätigte der Magiſtrat den 
mit dem Architekten Profeſſor Przybylſki, dem 
bauung eines Stadtrathauſes übertragen word m 
Das neue Rathaus wird bekanntlich am eh: 
nosci zu beiden Seiten der Pomorſkaſtraße erich ragt 
wird Räumlichkeiten für den Stadtrat und be 
ſtrat, ſowie einen großen Repräjentationslen, u 
1500 Perſonen enthalten. Die Erdarbeiten I Kar 
reits Ende Oktober aufgenommen werden. Die 
koſten belaufen ſich auf 1 200 000 Zloty. (E) iter. 
Die Arbeiten der Hauptwahlkomm 1e dr 
Die Hauptwahlkommiſſion hat geſtern abend itetel 
beiten fortgeſetzt und das Stimmenergebnis aus ringe 
40 Wahlbezirken geprüft Es wurden nur gas 
fügige Aenderungen vorgenommen. Es find ſo 
her die Stimmen aus 50 Wahlbeziiken geprüft. Heul 
Regiſtrierung des Jahrganges 1909. haben 
finden keine Regiſtrierungen ſtatt. — Morgen pie 
fh im Lokale in der Traugutta⸗Straße vterung 
jungen Männer des Jahrganges 1909 zur Negele 
zu melden, die im Bereich des 5. Polizeikomm 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
T beginnen, ferner diejenigen aus dem m 
des 14. Polizeikommiſſariats, deren Namen M 
Buchstaben H bis L. beginnen. (b) 


Petroleum wird teurer! Die 
großhändler haben die Mitteilung erhalten, 
waggonweiſe Abgabe von Petroleum nur 117 
Prozent Kaſſa erfolgt (der Reſt in 6 wöchigen or 
während die Kleinhändler jedes Quantum ſof Petub⸗ 
bezahlen müſſen. Man erwartet daher, daß die c 
leumpteiſe um einige Prozent ſteigen werden. ie 

Die Mißbräuche im Schulkuratorium, det 
wir erfahren, wird die Unterſuchung in Sa igeſche 
Mißbräuche im Lodzer Schulkuratorium eifrig Feier 
Das Schulkuratorjum hat an das Kultus min ahh 
einen eingehenden Bericht geſandt, das =! u, die 
beſchloß, eine Kommiſſton nach Lodz zu entſendeſt, 
eine Revifion vornehmen ſoll. (i) gef 

gür die Evangeliſchen in Oſtgalisie Heber 
Paſtor Schedler ſchreibt uns: Für die Opfer dSpenbe, 
ſchwemmung gingen bei mir zuletzt folgende li 
ein: von Herrn Lehrer Follak 25 Zl., Frl. E 10 
10 Zloty und A. 9. 5 Zloty. Durch die ſreuß, 
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aderbeiblatt zur Nr. 280 


Lodzer Volkszeitung 


Nach den Stadtratwahlen. 


Preſſeſtimmen. 


10 Das Ergebnis der Wahlen am Sonntag war für 
Ye Rreile unſerer Stadt eine große Ueberraſchung. 
died bürgerlichen Parteien haben eine ſolch deutliche 
etage der nationaliſtiſchen Politik und der bis: 
7 planloſen Stadtwirſchaft nicht erwartet. Sie 
en niit daß die Wählerſchaft jo klar ge 
d Der „Kurjer Ködzli“, das Blatt der Chriſtlichen 
nnltatie, meint, daß die „Unaufgeklärtheit der Maſſen“ 
Reſultat verſchuldet habe, da der Wähler demjenigen 
übe, der in der Oppoſition fteht. Natürlich muß das 
vr aus dem Dilemma einen Ausweg ſuchen und 
mit die Schuld nicht auf die bisherige Mißwirtſchaft 
when ann ſondern auf die Wähler. Die Abgabe der 
10 8 Anzahl von Stimmen für die Kommuniſten nennt 
Ei latt mit Recht einen Proteſt gegen die ſchweren 
aber löbedingungen des polniſchen Arbeiters. Anſtatt 
92 digen die politiſche Unterdrückung aufzutreten, fordert 
ot zu Repreſſalien auf. Zum Schluß erwägt 
eine erfaſſer des Artikels die Möglichkeit der Schaffung 
Nahe don schen Mehrheit“ gegen die nationalen Min⸗ 
90 aten. Die Ergebnſſſe, zu denen er aber gelangt, 
dar daß dieſe Mehrheit nicht zuſtande kommen kann. 
80 Blatt bedauert die Zerſchlagung der polniſchen 
0 en und unterſtreicht, daß die nationalen Minder⸗ 

en fait 40 Prozent der Mandate erhalten haben. 
11 ollten ſie denn das nicht? Können ſie we⸗ 
mer erhalten, als ihnen zuſteht? Das Verhältnis 
de eigentlich noch größer ſein müſſen. Denn 
Pin Deutihen find der Grohmann⸗Liſte nachgelaufen 
dh diele deutſchen und jüdiſchen Hausbeſitzer der 
12, die keinen nationalen Charakter getragen hat. 


% * 


dul Eine ebenſolche Straußpolitit betreibt der „Roz⸗ 
Auch er ſchreibt die Niederlage der Zerſchlagung 
polniſchen Parteien zu und meint: 
ab pain, See e wohn 
(4 E des open 
Sleges der radikalen Elemente 1915 der Minderhellen⸗ s. 
* Blatt ſchreibt weiter der Regierung in War⸗ 
15 5 Schuld an dieſem Ausgang der Wahlen zu, 
9 er der Mißwirtſchaft der bisherigen Mehrheit. 
5 „Hasko Lödztie“, das Grohmann ⸗Organ, ſcheint 
dahelngenannten Blätter in der Betreibung der Min⸗ 
7 In übertreffen zu wollen. Es ſchreibt: 
„Die zwei klar deutſchen Liſten erhielten faſt 24000 
fahne, Das f viel. endet iſt 0 daran, 
len ee, Ei deuiſche Stimmen auf deutſche Liſten 
ra = edererſtandenen Polen. Es wird eine andere 
Win nderes Kräfteverhältnis kommen“. 
Eioorte Grohmann vielleicht wieder den Deutichen 
8 5 ten? Das „Haslo“ braucht nicht zu hoffen. 
Sie we iſchen Wähler wiſſen, was fie zu tun haben. 
ö de en es auch bei anderen Wahlen wiſſen. 
Sieg d et „Glos Polſti“ ſtellt mit Genugtuung den 
er loan feſt und meint: 
zzauch bei den bevorſtehenden Sejmwahlen müfjen von 
e Schaubühne bie falſchen Neat ne ver» 
alle har die die ie ae Inſtinkte aufpeitſchen, den 
8 aß und dahei die ſchlimmſte Demagogie betreiben“, 
n Ser „Glos Polſti“, der vor den Wahlen offen für 
G5 105 ſozialiſtiſchen Liſten eingetreten iſt, hat 


und, ange > 
f Wieden des Ergebniſſes eine Genug 


mi y M OTK B D ER DIEB 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 


34 
La m 
auch. Winne Ja nich einmal geſagt babe, das halte ich 


5 getödaran denke Ih ao 1 An alt babe!“ 


m r nicht. Aber die Zeit iſt noch nicht 
und ich Wil en du ihn umbringſt, mußt du ja fliehen, 
dau diottke bliebeſtedaß du mich ſedt verläßki⸗ 
ollte. ſtehen und wußte nicht, was er weiter tun 
do Komm mit 

a 


tt etw mir tiefer in den Wald hinein. Ich will dir 
wezeide ER en jzaunfe ihm das Mädchen ius Ohr⸗ 
pet waren daß auf allen vieren in das Dickicht, bis fie fo 
ehen konnten. ſie weder das Feuer noch den Wagen mehr 


eib ; 

eigen. Silit die werde mich jede Nacht zu dir bin⸗ 
d e foren. 7 

llehte Hit en du 1 umbringſt, werde ich deine Ge⸗ 


5 t es gut “ 
Mottke ſchwleg. N 


Mä 
ſien ubren Schultern das Tuch in das fie eingehüllt war, 


fe ; gleiten. Eine 
. n Augenblick lang ſtand 
te nackten g Tofaroten batiſtenen Unterrock ba, en 
erten und Molt und ihre entblößten Arme hervorſchim⸗ 
el eiß ihreg ju ottke erblickte im fahlen Licht der Sterne das 
Bi ar 1 en Körpers. Aber das dauerte kaum 
SE in das zum, ei darauf bälle fh das Mädchen 
{ e 
kenne ar er anger n dle anz, Benommen fteßen, aber 


Wen, n Mary heran und wollte fie um⸗ 
hielten Pei 
delt nur iidenbien eh wie fengend aber fein Gefict. Er 


euem A genblick inne und U 0 
biennendel vos Mädchen ſtürzen. Aber wied unt Kt 
ſücht, woher die Ichenhieb feine zweite Backe. Er wußte 
m wie ein Wind un ate Das Mädchen aber entriß ſich 
„No e ihm zu: 

bene bin Ha dene Nai Kanarik den Hals abgeſchnit⸗ 
batte ottke hielt in der Hand 777 Meit 

„elf ein kee im Saufheist auf Kangrſt au. om gegeben 
rete ich!“ rief fie ihm nach. 


Mottke blieb ſtehen. 


Mittwoch, den 12. Oktober 1927 
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Die „Republika“, die ein weniger klares Geſicht 
vor den Wahlen zur Schau trug, gibt ihrer Zufrieden⸗ 
heit über die Beſiegung der Reaktion Ausdruck. Das 
Blatt ſtellt ſich weit ab von der Partei der „Sanatoren“, 
trotzdem es in der Wahlzeit feurige Wahlartikel, auch 
aus der Feder des Warſchauer Sanacja⸗Stadtverord⸗ 
neten Tomczak druckte. 

In der „Neuen Lodzer Zeitung“ hat Herr B. v. H. 
eine gänzliche politiſche Unreife bewieſen. In einem 
Artikel wundert ſich genannter Herr, wieſo die „Lodzer 
Volkszeitung“ ſich darüber freuen kann, daß Lodz rot 
geworden iſt. Der unerfahrene Journaliſt meint, wir 
hätten jetzt gezeigt, daß wir „undeutſch“ ſeien, denn 
ſeiner Meinung nach iſt eben ein Sozialiſt kein Deutſcher. 

Wir wollen Herrn B. v. H. belehren: Deutſch 
ſein, heißt nicht Konſervativer, Demokrat, Sozialiſt oder 
Kommuniſt ſein. Deutſch ſteht über den Parteien. 
Wenn wir uns freuen, daß der neue Magiſtrat rot 
ſein wird, ſo deswegen, weil eben nur die Roten 
den Minderheiten Gleichberechtigung und Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Das weiß, Herr Haller, bei uns 
jedes Kind. Nehmen auch Sie jetzt dieſe Lehre an, 
damit ſie in Zukunft einen reiferen Politiker markieren 


können. Eu 


Stadtratwahlen in Kielce. 


Die Stadlratwahlen in Kielca brachten nach ⸗ 
ſtehende Eegebnſſſe: P. P. S. 4 Mandate, Unab- 
hängige Sosialiften 2, N. P. R. Kechte 1, Jüdiſche 
Dandmerder 1, Kommuniſtan 1, Eadecja und Chadecſa 
11, Jüdiſcher Metſchafteblock 5, Ganacja 4 und 
orthodoxe Juden 4 Mandate. 


In Suwalki 
erhielt dio P. P. S. 9 Mandate, die polnische Ein- 
heit 7, dis Bauern 2, die Juden 5 und die jüdijchen 
Hausbeſitzer 1 Mandat. 


In Wlodzimierz⸗Wolynſk 
erhielten die Juden 12 von den 24 Mandaten. Die 
Polen errangen 8 Mandate, die Ukrainer 3 und die 
Ruſſen 1 Mandat. Die Wahlen fanden bereits zum 
zweiten Mal ſtatt, da die erſten ungültig erklätt wurden. 
Die zweiten Wahlen fielen zugunſten der Polen aus. 


Die Notlage der Staatsbeamten. 
Von J. Cholb, Alexandrow. 


Ale Geabjli vor ungefähre zwei Jahren mit 
einer Sanlerungs politig ein ertärmliches Fiasbo or- 
litten hatte und zurückteeten mußte, wollte ſein Nach- 
folger im Amte das Gleichgewicht des Budgets 
durch Kürzung der ohnehin mohr als Rärglichen 
Bezüge der Staats beamten berſtellen. Dor allem 
Iicheffte or den im Beſoldungsgeſotz vorgeſehenen ba- 
woglichen Multiplkanden ab, der entsprechend dem 
Steigen oder der Abnahme der Teuerung allmonat . 
lich vom Miniſterrat feſtgeſeßt wurdo. Durch dieſo 
Maß gahme wurden die Beamten ſtarb benachteiligt, 
denn die Teuerung fchnellle von Monat zu Monat 
bedeutend in die Höhe, während die Gehälter gleich · 
blieben und gegenwärtig nur enen Teil des urjprüng- 
lichen Wertes ausmachen. Auch der Wohnungs- 
zuſchuß wird jeit Jahren in unveränderker Höhs aus- 
gezahlt, obwohl dio Miete eina Steigerung von 


Mary aber eilte wie ein Blitz davon und verſchwand im 
Dunkel der Nacht. Mottke folgte ihr. Als fie wieder im 
Wagen war und am Fenſter ſtand, warf ſie abermals das 
Tuch ab und Mottke erblickte von neuem ihren nackten 
Körper, der im Lichte der Sterne durch die Nacht ſchim⸗ 
merte. 

Er verſteckte das Meſſer im Stiefelſchaft, ſtreckte ſich 
lang auf die Erde aus und ſtarrte in die Nacht hinaus. Er 
wußte nicht, ob alles, was ſich eben abgeſpielt hatte, Wirk⸗ 
lichkeit war oder uur ein Traum 


7. 
Das Königliche Gaſthaus. 


Einige Wochen ſpäter kamen die Gaukler zum „Arbeiten“ 
in ein kleines Städtchen. Hier wohnten ſie nicht mehr in 
ihrem Wagen, ſondern ſtiegen in einem Gaſthaus ab, das 
den ſtolzen Namen eines „königlichen“ trug. Die Beſitzer 
waren Chaim Spaßvogel und ſeine Tochter, die hübſche 
Dwoirele, ein junges, pralles Weibchen, von dem niemand 
mit Beſtimmtheit ſagen konnte, ob es eine Witwe, eine ge⸗ 
ſchiedene oder eine von ihrem Manne verlaſſene Frau war. 
Man wußte nur, daß fie verheiratet geweſen war und nun⸗ 
mehr ohne den Mann lebte. Und Kaufleute und fonitine 
Reiſende ſtiegen gern bei ihr ab, wenn ſie durch die Stadt 
kamen. Im übrigen verkehrten bei ihr nicht nur Fremde. 
In den langen Winternächten ſaß im „Königlichen Gaſt⸗ 
haus“ die beſſere Jugend der Stadt und ſpielte Karten. 
Mitunter wurde das Städtchen durch die Kunde überraſcht, 
daß ein ſonſt anſtändiger junger Ehemann die Mitgift ſeiner 
Frau bei Dwofrele im Gaſthaus verſpielt habe. Dann 
flüſterten ſich die Weiber einander zu: „Dwoirele hat ſchon 
wieder ein neues Opfer in den Klauen!“ 

In dieſem „Königlichen Gaſthaus“ ſtiegen letzt ab: der 
„alte Filz“, die „alte Hexe“, Kanarik und die Seiltänzerin. 
n ſchlief draußen im Wagen und hatte die Pferde zu 
hüten. 

Nach der Arbeit ſaßen die Gaukler in ihrem Zimmer. 
Die Fenſter dieſes Raumes gingen nach hinten auf einen 
neben dem Hof gelegenen Garten hinaus und waren immer 
verhängt. Im Gaſthaus nannte man dieſes Zimmer das 
„dunkle Stübchen“. Und hier in diefem „dunklen Stüb⸗ 
chen“ geſchahen alle die ſchrecklichen Dinge, an denen man 
im Städtchen der Dwoirele die Hauptſchuld zuſchob. 

Der „alte Filz“ war mit der letzten Vorſtellung ſehr zu⸗ 
frieden, denn ſie hatte ihm eine ſchöne Einnahme gebracht. 
Und jedesmal, wenn der Alte zufrieden war, trank er eine 
Unmenge Tee aus einem ruſſiſchen Samowar, denn er ſtets 


— — — — 2 —— —— . — ä — — — — ——ů— — 


einigen zehn Prozent erfahren hal. Insbeſondere 
wurden die niederen Gruppen der Beamten durch 
diele falſchen Sparmaßnahmen betroff zn. Sie mußten 


ihren Standart of life unter dem Swonge der bitteren 


Molwendigbeit immer mehr herabfe 5en, fie mußten 
ſich die nöligſten Meuanſchaffungen verſagen. Troß 
dem gorieten unzählige Beamter familien in das 
größte Elend. Es liegt klar auf der Hand, daß in- 
folge der fraurigen materiellen Lage der Glaate- 
beamten deren Mebeitsorgiabigken Itard abnehmen 
mußte. Diele Bamten find zue Ausübung einer 
Mabenbeſchäfligung gezwungen, was ſich nafürlih in 
dar Mebeitsleiftung nachteilig auswirdt. Kommt aber 
Keankheil ine Haus oder iſt er zu einer anderen 
unborbergejehenen Ausgabe gezwungen, dann hilft 
er ſich nur durch Pump, dann wied ſein Budget auf 
Monate, ja Jahrs hinaus illuſoriſch gemacht. Eine 
Doebeſſeeung dor bataſteophalen Lags erhofften dio 
Beamten nach dem Maiumſturz. Un Derſpre⸗ 
chungen ſeltons der neuen Machthaber hat es ja auch 
nicht gefehlt, doch dabei blieb ee auch. Eeinnert fei 
nur an das ODeeſprechen Bartels einer 25 prozentigen 
Gohaltserhöhung, auf welche die Baamten ſchon jeil 
Monaten vergeblich warten. Eeſt in letzter Seit hal 
die Regierung unter dem Deucks der Staatsbeamton⸗- 
verbände Rondeefe Stellungnahme zu dieſer been⸗ 
nenden Frage nehmen müjjen. Nach wiederholten 
Beratungen wurde auch boſchloſſen, den Giaate- 
beamten eine Uakerſtüßung zukommen zu laſſen. 
Uiber den Wort derselben möge ſich der Leſer auf 
Geund das folgenden Beijpiels jelbit ein Bild machen. 

Ein vol qual fi ierter lodiger Lehrer einer Pro- 
binzſtadt unter 10 000 Einwohnern, der 7 Jahrs im 
Amts ſtehl, bezieht ein Monote gehalt (einſchlie ß lich 
des Wohnungs zuſchuſſee) von 208 Soy! Die ihm 
zugabiligte Aaterſtützung beträgt — 97 Sloly! Fürft- 
lich bedacht, nicht wahr? Mobenbei jei gejagt, daß 
dis Glücklichen der höchſten Gruppen mit über 1000 


Sloihy bedacht worden find, alſo mit einer mehr denn 


zehnfachen Summe! Dor größte Optimift wied wahl 
nicht behaupten können, daß durch Suerbennung dieſer 
Uakerſtützung die Lage der Staatsbeamten eins merk 
liche Beſſerung erfahren worde. Nein! Das iſt 
Beine wirkliche Hilfe, das iſt nur eines Parodie auf 
eine ſolche. Die Lage der Staafefunklionärs bleibt 
weiterhin unendlich kraurig, ja balaſtrophal. Nicht 
großmütig hingeworfene Unterſtüßungen, jondern eine 
durchgreifende und gerechte Beloldungereform können 
hierin Wandel zum Beſſeren schaffen. 


Kurze Macheichten. 


Bon der Tagung des Guſtav Adolf⸗Ber⸗ 
eins. Die in Graz tagende Hauptverſammlung des 
Guſtav Adolf: Vereins hat die diesjährige ſogenannte 
roße Liebesgabe in Höhe von 30 000 Mk. für einen 
Kirchenbau in Athen beſtimmt, der einzigen europäiſchen 
Hauptſtadt, in der bisher keine evangeliſche Kirche be⸗ 
ſtand. Zwei weitere Liebesgaben von je 10 000 Mk. 
ſind der Gemeinde Beilngries in Bayern und Neu⸗ 
hauſen in Lettland zuerkannt worden. Zum Tagungs⸗ 
ort der nächſtfährigen Hauptverſammlung wurde Freiburg 
i. Br. gewählt. 


Dach neue Teer für dein Blatt 


im Wagen mitführte, Seine Füße waren von den Stiefeln 
befreit, und er ſaß halb liegend auf ſeinem Bett, an das 
man den Tiſch herangerückt hatte und war ganz von den 
Dampfwolken eingehüllt, die aus der vor ibm ſtehenden 
Taſſe heißen Tees emporſtiegen. Dicke Schweißtropfen 
rannen ihm von der Stirn. Selbſtzufrieden rauchte, er die 
Pfeife und kitzelte von Zeit zu Zeit die „alte Hexe“ damit 
unter den Armen und blinzelte ihr zu. um fie auf Marx 
aufmerkſam zu machen, die in einer Ecke ſaß und ſich die 
Beine nach der Arbeit mit einer Art Oel einrieb und auf 
Mottke, der neben ihr ſtand und ihr dieſes Oel aus einer 
Flaſche in die Hände goß. 

„Ein ſchönes Pärchen! Mit dieſen beiden werden wir 
gute Geſchäfte machen!“ ſagte der Alte. 

„Schweig! Sie hören es ſonſtl“ 

Plötzlich kam Kanarik berein und ſchrie Mottke an, weil 
dieſer nicht draußen war, und weil er die Pferde ohne Auf⸗ 
ſicht gelaſſen hatte. Der Alte und feine Frau nahmen Mottke 
in Schutz und befahlen Kanarik, den Jungen in Ruhe zu 
laſſen. Die Pferde wären im Stall und es würde ihnen 
nichts geſchehen. 

„Weißt du, Mary, der Pan, der dir ſchon in Plozt den 
Hof gemacht hatte, ift dir nachgereiſt! Er iſt hier!“ ſagte 
Kanarik. 

Mary errötete. a 

„Woher weißt du das? Haſt du ihn geſehen?“ fragte der 
„alte Filz“ mit ſichtbarem Intereſſe. 

„Ich ſah ihn auf dem Markt. Er iſt hier in dieſem Hotel 
abgeſtiegen.“ N 

„Was du nicht ſagſt?!“ 

„Ja!“ erwiderte Kanarik und gab dem Alten durch 
Zeichen zu verſtehen, daß er in Mottkes Gegenwart nicht 
mehr ſagen könnte. 0 

„Geh, kleiner Schlingel, geh zu den Pferden!“ wandte 
ſich der „alte Filz“ beinahe zärtlich an Mottke. 

„Warum ſoll er denn ausgerechnet in den Stall? Er 
kann ja ebenſogut in die Schenke hinuntergehen und ſich da 
ein Glas Bier geben laſſen. Vielleicht ſind dort Gäſte und 
7 bietet ſich ihm eine Verdienſtmöglichkeit,“ ſagte die „alte 
Hexe“. 5 

„Ja, Mottke, nimm den Leierkaſten und geh in die 
Schenke. Vielleicht kannſt du dort wirklich etwas verdienen. 
Für dich, für dich ſelbſt. du darſſt dann das Geld für dich be⸗ 
halten!“ meinte der Alte. 

Mottke ſah ſich um, warf Mary einen vielſagenden Blick 
zu, nahm ſeine Mütze und ging aus dem Zimmer. 

7 (Jortſetzung folgt.) i 
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Neue Filme. 


Der deutſche Film hat viele Feinde. Die Produktion zwar 
meint: nur einen, nämlich die Steuerbehörde. Aber es ſind 
ihrer weit mehr und weit grimmigere. Da iſt vor allem die 
Zenſur, die zuweilen in engherzigſtem Stile gehandhabt wird. 
Wir haben ſchon einmal auf den Lampe⸗Ausſchuß des Zen⸗ 
tralinjtituts für Erziehung und Unterricht hingewieſen. 
Dieſe Behörde, die ſich für alles Muffige und Rückſtändige 
auffallend begeiſtert, hat neuerdings ein rechtes Schild⸗ 
bürgerſtückchen gelieſert. Sie hat nämlich dem Film von 
Ludwig Berger „Die Meiſter von Nürnberg“ die Beſtätigung 
der künſtleriſchen Qualität verſagt, und warum? Nur, weil 
die Ratsherren darin eine lächerliche Rolle ſpielen. Man 
hat alſo wohl eine Erſchütterung der Kaſernenhofdiſziplin be⸗ 
fürchtet, die in dem verpreußten Deutſchland noch immer wie 
in wilhelminiſchen Zeiten als Erziehungsideal gilt. Oder 
vielleicht erblickten die weiſen Herren vom Lampe⸗Ausſchuß ihr 
eigenes Porträt in den Hauswürſten mit den ſpitzen Hüten 
und dem ſtumpſen Verſtand: genug — dieſer köſtliche Spiel⸗ 
film, für den bei der allgemeinen Dürftigkeit der einhei⸗ 
miſchen Produktion jeder wahre Kunſtfreund dankbar ſein 
müßte, wurde von der Zenſur abgelehnt und erſt nach vielen 
Umſtänden und Scherereien als Kunſtwerk anerkannt, 

Ein anderer, noch bedentlicherer Fall: der Film der Fox⸗ 
Geſellſchaft „Berlin, die Sinfonie einer Großſtadt“ von 
Walter Ruttmann, der ichon ſeit Monaten in Ausſicht ges 
ſtellt, aber immer wieder verſchoben worden war, iſt von der 
Auſſichtsbehörde nicht als Spielfilm, ſondern nur als 
„Kulturſilm“ anerlaunt worden. Das iſt für dieſes Werk, 
das eine ganz neue Klaſſe darſtellt, ein ſchwerer Schaden. Es 
ehtſäflt damit die Möglichkeit, fir einen ausländiſchen Film 
einen deutſchen einzuſetzen, und anſtatt, daß die heimiſche 
Produktion gefördert würde, entmuligt man fie. So iſt's 
richtig! 5 

Zwei deutſche Filme ſtahen diesmal zur Diskuſſion, ein 
ameritaniicher und ein ruſſiſcher, „Grand Hotel“ benützt das 
bunte Durcheinander, das durch das Kommen und Gehen der 
Gäſte, der verſchiedenſten Typen, ermöglicht wird. Ein 
ameritauiſcher Film, „Hotel Stadt Lemberg“ hatte daraus 
ein Meiſterwerk gemacht, Dieſer Film dagegen iſt zu wenig 
Alon; ex zerläuft dem Regiſſeur ſozuſagen unter den 
Hünden. Nicht wenig trägt zum Verſagen die ſoziale Be⸗ 
ſangenheit bel: man ſchent ſich, das Stubenmädchen mit dem 
Gelehrten zu vereinigen und glaubt, aus Standesrückſichten 
eine Werkſtudentin hinter der dienenden Perſon verſtecken zu 
müſſen. Nicht die ſelbſtloſe, entſchloſſene Tat, die fie mit dem 
Strafgeſetz in Konflikt bringt, ebnet ihr den Weg zum Her: 
zen des Gelehrten, für den fie heimlich einen Juwelendieb⸗ 
ſtahl begeht, ſondern erſt der Nachweis der bürgerlichen 
Ebenbürtigkeit. Damit bekommt das dramatiſche Haupt: 
motiv einen Knacks und finft auf das Spießerniveau ber: 
unter. „Plüſch und Plümowfti“ vollends wärmen das alte 
Ammenmärchen vom Mädchenhandel wieder auf, mit dem 
uns der deutſche Film nun ſchon zweimal angeödet hat, und 
machen aus der Polizei den rettenden Engel, wie ihn der 
Untertane anſtatt (ſprich „Republik“) zur Eiuſchläferung 
ſeiner Bürger braucht. Ein ſo verlogenes Machwerk kann, 
auch wenn erſte Kräfte wie Stelnrück und Ernſt Deutſch 
darin beſchäftigt ſind, nur abſtoßend wirken. 

Dabei führen uns die Amerikaner mit „Auſerſtehung“ in 
die Tiefe von Tolitvjs Gedankenwelt. Wir erleben alle 
Erſchütterungen des elementaren Zuſammenpralls zwiſchen 
den Angehörigen zweier Kaſten, die durch einen ſozialen Ab⸗ 
grund von einander geſchieden ſind. Manches an dieſem 
Film erinnert an rückſtändige Ateliertechnik und wäre von 
den Ruſſen ſicher vollendeter und überzengender heraus⸗ 
gebracht worden. Aber das hindert nicht, daß wir von der 
reifen und edlen Kunſt der Darſteller und dem begeiſternden 
Schwung der Regie hingeriſſen werden und vor allem von 
der tiefen Wahrheit, die die Menſchen nicht individuell be— 
handelt, ſondern als Geſellſchaftsprodukte. 


Filmzenſur in Skandinavien. 


Die Filmzenſuren der ſtandinaviſchen Länder werden, 
je weiter man ſich von dem Ende des Krieges und der damals 
auch im ſkandinaviſchen Bürgertum herrſchenden Geneigtheit 
zu neutraler Einſtellung und ſozialem Empfinden entfernt, 
immer mehr zu Polizeiorgauen, de durch rigoroſe Verbote 
ihren Völkern jede Berührung mit ſozialen und revolutio⸗ 
nären Filmen verwehren. „Potemkin“ durfte nur, nach⸗ 
dem ſein Verbot in Deutſchland gefallen war, in völlig ver⸗ 
ſtümmeltem Zuſtande in Dänemark, Norwegen und Schwe⸗ 
den gezeigt werden, dagegen iſt die Filmbearbeitung des 
Gorkiſchen Romans „Die Mutter“ in allen drei Ländern 
Uoch heute verboten, während „Iwan, der Schreckliche“ nur in 
Schweden geſpielt werden darf. Auf gleichem Niveau ſteht 
das Verbot des deutſchen „8 218⸗Films“ durch die däniſche 
Zenſurbehörde, die angab, die Moral würde darunter leiden, 
wenn der Film gezeigt werde, trotzdem er von einer philan⸗ 
thropiſch⸗ärztlichen Vereinigung vorgeführt werden ſollte. 


Eine ebenſo große Heldentat hat ſich die norwegiſche Film⸗ 


zenſur vor einiger Zeit mit dem Verbot der Aufführung des 
Zelnik⸗Films „Die Weber“ geleiſtet. Auch die däniſche Film⸗ 
zenſur hat dieſen Film noch nicht freigegeben. 

Die Kopenhagener Zenſoren haben aber noch eine andere 
Verbotsſpezialität. Auf Vorſtellungen des ſozialiſtiſchen 
Kabinetts hin hatten ſie ſeinerzeit verſprochen, die Auf⸗ 
führung von Kriegsfilmen allgemein einzuſchränken. Nach⸗ 
dem nunmehr das ſozialiſtiſche Kabinett verſchwunden iſt, 
hat ſich dieſer Grundſatz der Filmbehörde in der eigenartigen 
Weiſe gewandelt, daß alle deutſchen Filme, die überhaupt 
auch nur eine Epiſode aus dem Krieg enthalten, nicht zur 
Aufführung zugelaſſen werden, während die übelſten Hetz⸗ 


filme der Ententeſeite unbeanſtandet die Zenſur paſſieren. 


So verboten die Kopenhagener Zenſoren den „Emden⸗ Film“, 


der ſogar in England gezeigt werden durfte, aber ein un⸗ 


möglicher engliſcher Kriegsfilm „Mademoiſelle von Arman⸗ 
tieres“ geht zur Zeit mit ungeheurer Reklame über die dä⸗ 
niſchen Lichtſpielbühnen. Das iſt um ſo bemerkenswerter, 
als dieſer Film nichts weiter als eine tanſendmal niedrigere 
Imitation der „Großen Parade“ iſt. 9 Hier treten die 
Deutſchen wieder auf, wie in den ärgſten Propagandafilmen 
während des Krieges, jeder deutſche Soldat hat ein Zuhälter⸗ 
geſicht und einen martialiſchen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schnurrbart, 
alle möglichen Brutalitäten werden von deutſcher Seite be⸗ 
gangen, während die Engländer als vollendete Gentlemens 
gezeichnet ſind. Dabei iſt die Handlung ſo kitſchig, daß ſogar 
die anſpruchsloſe Kopenhagener Filmkritik ſie ablehnte. 

So begrüßenswert es wäre, wenn man wirklich zum 
wenigſten in den im Kriege neutral geweſenen Ländern den 
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Mut aufbrächte, alle Kriegsfilme abzulehnen, fo wenig neutral 
ſieht es aus, wenn man auch den harmloſeſten deutſchen 
Kriegsfilm nicht geſtattet und auf der anderen Seite Mach⸗ 
werke von der Ententeſeite ſo gut wie unbeſchnitten paſſieren 
läßt. Völlig zur Faree wird dieſes Verhalten den Zenſur⸗ 
behörde, wenn fie noch dazu einmal einen deutſchen Kriegs- 
jilm zuläßt, wenn in dieſem in lächerlichſter Weiſe alles 
Deutſche weggeſtrichen wird und ſtatt deſſen die Handlung 
nach Finnland verlegt wird, wie es ein geſchickter Film⸗ 
unternehmer mit der däniſchen Ueberſetzung des Films „Die 
brennende Grenze“ tat! P. U. 


Die Vorbeſtraften. 


Da rollt ſich ein Film ab, der ein fozialer ſein will und 


guch iſt, der endlich eines der dringendſten Probleme der 
Gegenwart einer breiten Oeffentlichkeit zuführt und fie 


zwingt, ſich mit ihm zu befaſſen. 

Nicht der Film, der eine gute Regie hat und gut geſpielt 
wird, ſei hier in den Vordergrund der Betrachtungen gerückt. 
Mögen Kundigere hier ihren künſtleriſchen Zirkel anlegen 
und kritiſieren. Mir erſcheint es nebenſächlich wegen des 
Problems. 

Auch ſoll verzichtet werden auf den guten Arbeitgeber, 
die mißgünſtigen Arbeiter, die mitleidigen Richter, die 
guten Aufſeher, das ſaubere Gefänguls mit feinem Inventar 
und dem rührenden Direktor, der jedem ein Vögelchen gibt, 
wenn er nur einige Schemel und Glasſchüſſeln in heller Wut 
über ein ihm angetanes Unrecht zerwirft. Wir wiſſen, daß 
ſolches, wenn es wirklich exiſtiert, nur eine Ausnahme iſt, 
„deren Nachahmung wohl gu wünſchen wäre, aber die in Wirk⸗ 
lichleit nicht exiſtiert. Fragt nur die entlaſſenen Strafgefan⸗ 
genen, die die einzig berechtigten Kritiker dieſes Films ſein 
könnten. Und ſchließlich darf man nicht 9 . daß dieſer 
Film aus dem Hugenberg⸗Konzern kommt, daß er nichts 
Ganzes darſtellen darf, auch wenn es der Autor gewünſcht 

hätte. 

Es bleibt genung übrig, was den Film wertvoll macht. 
Das Los der Vorbeftraften vom Tag ihrer Entlaſſung bis 
zum tragiſchen Ende zu zeigen, einzuhämmern, daß der Ge⸗ 
zeichnete, Geſtrauchelte nie das Ohr eines Menſchen findet, 

das Wort: der Menſch frißt den Menſchen, photographiert 
zu haben, bleibt der Verdienſt dieſes Films. 

Das, was uns hier gezeigt wird, wir erleben es jeden Tag 
und wenn der humane und grundgütige Präſident Dr. Fin⸗ 
kelnburg, ein Straſvollzugspräſident wie ſelten einer, der ſich 
ganz in den Dienſt einer großen Sache geſtellt hat, uner— 
müdlich für die Verbeſſerung des Gefangenenloſes arbeitet 
(bas muß einmal feſtgeſtellt werden), ſich für die Entſtehung 
dieſes Films eingeſetzt hat, muß man ihm danken. . 

6 Aber es muß auch ausgeſprochen werden, daß die Haupt⸗ 
ſchuld für das Los der Vorbeſtraften die Geſellſchaft und 
mit ihr der Staatsapparat trägt, der durch eine nur zu gute 
Bürokratie dafür ſorgt, daß der entlaſſene Gefangene nicht 
zum Atmen kommt. Einer von dieſen ſagte neulich: „Meine 
Wefängniszeit endete geſtern, meine Strafe beginnt heute.“ 
Wehe dem Bürger, der auch nur einige Papiermark Geld⸗ 
raſe erhalten hat, das Strafregiſter verfolgt ihn bis zum 

Tode, ja es mordet ihn oft! 

Der Film, der in Anweſöoſtheit hoher und höchſter Beamter 
vorgeführt wurde, iſt zunächſt ein Mahnruf für den Staat. 
Er klagt ihn an, an dem namenloſen Unglück Tauſender mit⸗ 
ſchuldig zu ſein, wenn er ſeinen Appargt mit ſeinen Regiſtern, 
Kartotheken in den Dienſt der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, alſo 
in den Dienſt des Egoismus, ſtellt. 5 

Er iſt aber eine noch fürchterlichere Anklage gegen alle 
die, die Hugenbergs Geiſtes ſind. Die Großbetriebe, die 

| Siemens, Borfig ujw., die da glauben, daß ein Vorbeſtrafter 

nicht ſtanzen, ſeilen, ſägen, drehen oder ſonſt etwas tun 
könne. Der Makel der Vorſtraſe laſtet auf dem Staats: 
Körper wie die Erdlugel auf den Schultern des Rieſen 
Atlas. Er drückt ihn nieder und wehe dem Vorbeſtraften, der 
vor einem Gericht als Zeuge auftritt. Noch kurz vor der 
Vereidigung hält mit erhobener Hand der vorſitzende Richter 
dem Zeugen das Strafſregiſter entgegen: „Herr Zeuge, Sie 
ſind vorbeſtraft!“ Die Republik muß endlich den Grundſatz 
anerkennen, daß die verbüßte Strafe keine ſchlimmeren, 
grauſigeren Folgen haben darf. Sie muß ihre Bürger zu 
einer ihr würdigen Humanität erziehen. Genug Wege gibt 
es hierfür. 

Darum: Film hin, Film her, ſchaut in das Leben, wo ihr 
täglich das erblickt, was die Leinwand euch zeigt — und ge⸗ 
ſteht euch ein, wie oft ihr verſagt habt, wenn es galt, durch 
Menſchlichkeit, Liebe, ja nur Vernunft, praktiſch das zu ver⸗ 

hindern, was ihr im Film beſeufzt und beweint. 


Kurt Großmann. 


Ein Filminstitut des Bölterbundes. 


In einer der letzten Sitzungen der Völkerbundsverſamm⸗ 
lung hat der italienische Delegierte Sippico im Namen der 
italieniſchen Regierung einen Antrag auf Gründung eines 
„Internationalen Inſtitutes für Filmweſen“ geſtellt. In 
dem Antrage wurde auf die großen kulturellen und erziehe⸗ 
rischen Werte des Films hingewieſen, die vor allem für die 
breite Maſſe von größter aufklärender Bedeutung ſeien. Die 
italieniſche Regierung erklärte ſich bereit, die Koſten für ein 
ſolches zu gründendes Filminſtitut zu übernehmen, falls 
dasſelbe in Rom errichtet würde. Der Antrag der italieni⸗ 
ſchen Regierung iſt natürlich durchaus zu begrüßen, ſoweit 
er die Gründung eines internationalen Filminſtitutes über⸗ 
haupt betrifft. Eine andere Frage iſt es, ob gerade Italien 
geeignet iſt, eine derartige verantwortungsvolle Organiſation 
befriedigend durchzuführen. Die italieniſche Regierung be⸗ 
ſchäftigt ſich auch in der Filminduſtrie viel zu ſehr mit 
ſaſchiſtiſchen Ideen, als daß man bei einer Verwirklichung 
des Juſtituts durch Italien an eine einwandfreie inter⸗ 
nationale Grundlage zu glauben imſtande iſt. 

Im übrigen ſind ſeiner Zeit auf dem Internationalen 
Filmkongreß in Paris bereits die vorbereſtenden Schritte 
für ein internationales Filminſtitut erwogen worden. Auf 
dem demnächſt in Berlin ſtattſindenden zweiten Kongreß 
ſollten die ausgearbeiteten Richtlinien hierfür vorgelegt wer⸗ 
den. Es wäre vielleicht ratſam, zuer ſteinmal die Ergebniſſe 
dieſes Kongreſſes abzuwarten, und zwar um ſo mehr, als 
hier die Gewähr einer wirklich internationalen Handhabung 
gegeben zu ſein ſcheint. = 


5 


Ein eigenartiges Filmatelier iſt von einem Berliner 
Architekten konſtruiert worden. Der ganze Bau beſteht 
ſeiner Form nach aus einer großen Halbkugel. Durch die 
grchflektoniſche Halbkugelaulage ſollen ſich gans beſondere 
Lichtefſekte hervorruden laſſen. 2 
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Filmſchaufpieler. 


Albert Steinrück. 
In den „Sporck'ſchen Jägern“, diejem Film aus 
preußens Wäldern, jpielt Steinrück einen Oberfhrſter 
Figur aus einem Guſſe, herb und karg in Geſte und x 
wie der Oſtdeutſche iſt, einen Mann, der ſeinen Poſtel 
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Herzen, das er ſorgfältig hinter brummigem Weſen 125 
birgt. Nur einmal bricht ſein exploſives Temperament t. 
durch, als er dem Wilderer gegenüber ſteht. Aber ed 


rn es, der bei N 
Stellung gebracht wird. Dieſer Förſter ift ein Menſch du 


; { 1 
eng umzirktem Weſen, knorrig wie ein alter Baum aus 100 
Wäldern Maſurens, geradlinig und ehrlich, ein Mann, 


den anderen ebenfalls nichts Böſes zutraut. Das alles ide 
jo wahr geſtaltet, iſt jo echt in jeder Bewegung empfunden 
daß man den Gedanken an eine große 1 | 
Leitung abwehrt und ſich dem Glauben hingübt: chen 
Menſch iſt wirklich Oberförſter in dem vergeſſenen Städt in 
iſt hier in dieſen prachtvollen Wäldern aufgewachſen, 1 
ihnen verwurzelt. - 


B He, 
\ 


Dann ſpielt Steinrück in dem May⸗ Film „Die 2 
der Lavinia Morland“ einen Bankier, der zu den Way . 
herrſchern zählt und der ſich ſenſeits moraliſcher Kon im 
tionen angeſiedelt hat. Ungezügelt in ſeinen Wünſche hen, 
Anfangsſtadium des Cäſarenwahnſinus, achtet er die ellen 
ſchen nur nach ihrem Kaufpreis, läßt fie wie Mari, 
nach ſeinem Willen tanzen; fie find nichts weiter al ste 
mächtige Kreaturen in feiner Hand. Brutal und ML 
los, intrigantiſch und gemein iſt diefer Maun von unde n 
ſamer Kraft, ein Condottiere des Wirtſchaſtslebe n eile 
Abenteurer, der in einer anderen Zeit vielleicht Weltene 
entdeckt und erobert hätte, Auch in dieſer Geſtalt ſtort eser 
Disharmonie, auch hier klafft keine Lücke, fein Bruch. D 
Menſch iſt durchaus lebensvoll, wahr und erdverbundelk 
„Die Schuld der Lavinia Morland“ erſchien vor etwa j 
Jahren. Steinrück hatte damals gerade angeſauge nch 
den Film zu ſpielen und in den „Sporck'ſchen Jägern 
er eine ſeiner letzten großen Rollen, Dagwiſchen ſindel der 
ein ungeahnter Reichtum an Geſtalten, vielleicht nie 
Zahl nach, wohl aber in der Ueberfülle der Geſichter Geſel 
Verſchiedenheit der Charaktere. Menſchen aus allen Kufen 
ſchafts⸗ und Berufskreiſen find vertreten, von dem due 
Sargmacher in „Ueberflüſſige Menſchen“ bis zu den ne, 
ſamen Großinduſtriellen in „Kinderſeelen klagen Eu In⸗ 
Weltmänner, Gelehrte, kleine unbedeutende Exiſtenzen , ind 
triganten, Sterbende und Weltbeherrſcher. Niemals dr 
die Geſtalten irgendwie ſtiliſtert wie bei Veidt oder 110 ge 
mal ſelbſt bei Werner Krauß; fie find immer realiſtiſg 
halten, um ſie iſt Milieu, Atmoſphäre. Sie tragen int 
die kleinſten Details den Stempel ihrer Abkunft. en ter 
iſt immer ein Schauſpieler der Wirklichkeit, ein Ge Film 
von dieſer Welt, der nur jo weit ſtiliſiert, als es der 
auch von einer naturaliſtiſchen Darſtellung verlangt. ein 
Und doch verbindet dieſe entgegengeſetzten Menschen Ge⸗ 
Moment; ſie gehen auf einen Generalnenner auf. 0 ei 
ſtalten ſind mit Energie geladen, haben im Grunde und 
exploſives Temperament, mag dieſes nun gebändig gen. 
zurückgehalten werden oder unbeherrſcht ſich aus bret 
Dieſe Menſchen klammern ſich an die Erde, die ihnen 
aller Mängel paradtefiih erſcheint; fie wollen leben ep 
keine Zweifler, keine Intellektuelle. Sie ſind niemald gen ; 
blütig und gebrochen in ihrem Willen. Sie find Et 
menschen, aber vergeſſen nie über einem einmal geſte 
Ziele die Freuden dieſer Erde. „ 
N Felix Scherre 


en film! 
„Die verörgerten Buchſtaben“. Einen interefante Kr 
techhiichen Verſuch unternimmt die Kulturfilm⸗Abtel 
der Leningrader Zweigſtelle des „Sowkino“, Dor “auf, 
zur Zeit ein Kinderfilm „Die verärgerten Buchſtabe! 
genommen, zu dem Agniwzow das Drehbuch, Twardy 
die künſtleriſche Ausſtattung geliefert hat. Dieſer ali 
ſtellt eine luſtige Kombination zwiſchen Trick und a dr 
ſchem Film dar. Die Helden des Geſchehens find Di es⸗ 
ſtaben des Alphabets, die mitten in unſer reales Then 
getriebe verpflanzt ſind, und zwar unter lebendige ab⸗ 
ſchen auf die Straßen Leningrads, wo die Handlung a 
mild?! 


jpielt, 
Film. Die Aufnahmen zu dem polnischen Großſilm fange, 
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„Das Grabmal des Unbekannten Soldaten“ als po 
h 55 ur a 
Grabmal des Unbekannten Soldaten“ find in og gen Dr 


ER 1255 5 ; nahmen in 5 
zor einigen Tagen wurden Teilaufnah Prominent 


endet. Die Haupfrolle verkörpert Malieki, ein 

der Warschauer Bühnen; die Regie führt Richard Senn 
ein Reinhardtſchüler, der bereits an Neuyorker ln er 
als Regiſſeur gewirkt 1775 1 5 i a ö 10 
Polens Ünabhängigkeitskampſ im Weltkriege 

wird von den Filmgeſellf ften „Star“ und „Dworkow 
Film“ gemeinſchaftlich gedreht, 
Eiſenſtein in Berlin. Es verlautet, da 
abe den bekannten Regiſſeur des „Banzerfreuätk 
temkin“, Eiſenſtein, für ein Gaftipiel in Berlin 1 für die 
gieren. Es iſt in Ausſicht genommen, den Künſtler ſü et 
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etteilung übermitteln. Derſelbe dankt herzlich und 
ves zeigt ſich eıft jetzt, in wie weitgehendem 
7 0 auch unſere evangeliſchen Koloniſtengemein⸗ 
bend eigentlichen Kar pathengebiet von der Kataſtrophe 
ofen find.“ Es wird wohl, nachdem der eıfte 
8 tden vorüber 


5 Minis der Not wird Sorge und Verzagtheit in die 


Dazu naht der 
h che Winter heran. Doch ſchon kemmen aus 
San nen Himmelsrichtungen Liebesgaben, bringen 
aus Ron und Troft den Elenden. Darunter auch ſolche 
bitte ind: Allen bisherigen Gebern beſtens dankend, 
u gbenbenölic, der Armen Ofigaligier auch weiterhin 


„Song“. Das Enſemble der Kleinkunſtbühne 

“ 

lun die im Lokale des Kinotheaters „Lung“ ga⸗ 

loben iſt bereits in Lodz eingetroffen. Mit den 

findet Wurde ſchon begonnen. Die eiſte Vorſtellung 
am Sonnabend, den 15. Oktober, ſtatt. 

von del Jahre Gefängnis wegen Diebſtahls 

olle rei Eiern. Im April d. J. hatte die 26 Jahre 

Uatäufekadia Rogut auf dem Baluter Ringe einer 
fein drei Gier geſtohlen. Sie wurde dabei 


wird, 


ettappt 


und von der Polizei ſeſtgenommen. Geſtern 


hatt 
| votet ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 


Urteile, fie zu zwei Jahren Gefängnis ver 


Lebensmüde. Als die Wächter des Parkes in 


der 
* denten, Straße geſtern früh den Park betraten, 


I edi 
Sch 2 ungen. 


- u 
un wel Le Aus hängekaſten der „Lodzer Volkszeitung“. 


len fie in den Stıä 
un täuchern der Hauptallee eine 
D 5 Maleneperſon, die ſich in Krämpfen wand. 
erat ensmüde wurde nach einem Ktankenhaus 
Ki 155 Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß es ſich 
e Mori e 18 Jahre alte Eugenie Pawſia handelt. 
N, de zu dem Selbſtmord find noch nicht bekannt. 
W590 Skwerowoſtraße 6 fprang ein gewiſſer 
dom deli olnicki, in derſelben Straße Nr. 10 wohnhaft, 
Kluge en Stockwerk in den Hof hinab, wo er mit 
M 9 Gliedern liegen blieb. Ein herbeigeruſener 
dem 05 Rettungsftelle ließ den Lebensmüden nach 
zhanſtiſchen Krankenhaus bringen. (N) 
No Nolan. In der Zielona 28 wurde der Arbeiter 
wakowſti durch eine Revolverkugel ſchwer ver⸗ 


letz, 
ten e dabei war, mit mehreren anderen Kollegen 
Leib „evolver zu prüfen. Die Kugel war ihm in den 


Ein herbeigerufener Arzt ließ den 
en 25 einem Krankenhaus bringen. 

entige Nachtdienst in den Apotheken? 
dawlowſti, Petrikauer Straße 307, S. Hamburg, 
B. Gluchowſki, Narutowicza 4, 3. Sitkie⸗ 


Kopernita 26, A. C 
„ A. Charemza, ka 10, A. 
l Platz Koscielny 10. 30 Bee 5 
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deiteres in der Nachwahlzeit. 
denmgen Kanaliſattonsbau hat als Wahlargument nicht 
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noch an d tchtheltepartelen glauben aber auch weiterhin 
5 dieſes Arguments. 
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ſer der ausgeklebten Zeitung unterhalten 
nete Der ae e ea des Slobirais 
.» 0 
am neuen Stadtrats uſtrie hat alſo drei Ver⸗ 
t andere: „Wleſo?“ 


r ſchauen Sie doch: Grohmann, 


tn amens vetterſchaft machen kann. Di 

duft bf gere Seiler un Richer als Sich 
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A ee 
Sümmnette Wabltage wurde die Mariawitenkirche mit 
N 5 Y der der 25 (Sanacja) überſchwemmt. 
daſelben 7 Kirche beſuchendes Ehe paar hob einen 
t , Der Ehemann riß den Zettel zur Hälfte 
„Hier, Frau, die 2 iſt für dich, die 5 
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Die > 
Dante jen ſozialiſtiſchen Parteien angehörenden 
Kun Sr Magiſtrats hatten am Montag einen 

ji 5 * 
die lo hörın @dipräfidenten waren ihnen gegenüber noch 
iR ende Sr wer diff als an dieſem Tage. 
e ſeht 5 Sprache 16 000, 13 000 
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100008 bei den Seim 5 
wahlen 
Die humen und kein Manvat eng die P. P. S. 


N P. R. erh i 
A ine Mandate l gegen 60000 Sn, 
gegen 4 Uhr früh bei der Stimmenzählung 


über iſt, der ganze Umfang der Verwüſtung 
i jegt allmählich feſtgeſtellt werden können. Mit der 


Rodgers Dolßdsgelflunge 


das Neſultat bekannt war, läutete Wojewödzki ſchaden⸗ 
froh Sto. Rapalſki mit den Worten an: „Haben Sie 
ſchon das Wahlreſultat? Wieviel Mandate erhielt Ihre 
Pattei? Wir haben ſchon genug!“ 

Rapalſki bat ein gutes Gedächtnis. Am letzten 
Sonntag um 4 Uhr nachts läutete er Wojewödzki an 
mit denſelben Worten: „Kennen Sie ſchon das Wahl⸗ 
zefultat? Wieviel, Mandate erhielt Ihre Partei? Wir 
haben ſchon genug!“ 

Wojewödzki hängte den Hörer ab. Büll⸗Büll. 


Dareins + Deranſtaltungen. 


Vortrag im Chr. Commisverein. Morgen, 
Donnerstag, den 13. Oktober, hält im Cor. Commis⸗ 
verein Herr Dr. Wilhelm Fiſcher feinen angekündigten 
Vortrag über das Thema: „Einführung in die Biologie“, 
Beginn 9 Uhr abends. 


Sport. 


Zum Spiel des L. Ep. u. To. in Kattowitz. 
Am Sonntag ſpielte bekanntlich der L. Sp.⸗ u. To. 
gegen Slonſk (Swientochlowitz) und verlor mit 3:0. 
Ueber die Lodzer Elf ſchreibt die „Kattowitzer Zeitung“; 
„Ttotz des überzeugenden Sieges von Slonfk 


“waren die Lodzer gar nicht fo ſchlecht, wie es das Ne⸗ 


ſultat beſagt, denn in der erſten Halbzeit führten ſie ein 
Spiel vor, daß man hier in Oberſchleſien in den 
A Klaſſen und Landes Liga Vereinen ſelten zu 
ſehen bekommt. Ihr Unglück war lediglich nur die 
Hintermannſchaft, die Mauer der Swientochlowitzer Elf, 
gegen die fir ſich nicht durchzuſetzen vermochten.“ 

Der „Obeiſchleſiſche Kurier“ äußert ſich wie folgt 
über das Spiel: 

„Nach der Halbzeit geht Slonſt zum Angriff über. 
Kurz vor Schluß winkt den Lodzern das Ehtentor. 
Pyttlik verwükt durch Hand einen Elfmeter, der aber 
verſchoſſen wird. Slonſk hat den Sieg vollauf verdient. 
Die Mannſchaften: Lodz eine körperlich kräftige Manns» 
ſchaft, beſitzt einen flachen Paß und ſehr ſchnellen Start. 
Es fehlt aber die nötige Durchſchlagskraft und den Tor⸗ 
ſchuß hat man faſt gar nicht geſehen. Slonſk dagegen 
körperlich den Lodzern unterlegen, dafür eine beſſer aus⸗ 
geprägte Technik, ein ſehr gutes Zupaſſen mit abſchließen⸗ 
dem Torſchuß. Das wären die guten Eigenſchaften. 
Was den Sturm anbetrifft, müßte er die allgemeinen 
Dribbeleien vor dem Tore loſſen, denn das kann eins 
mal die Slonſk⸗Mannſchaft die Punkte koſten. Schieds⸗ 
richter Stomezynſki aus Sosnowitz ſehr gut. Leider 
hat Oberſchleſien nur ſehr wenige von dieſen Schieds⸗ 
richtern. 


„Sparta“ — „Sokol“. 


Das in Alexandrow zwiſchen „Sparta“ und 


„Sokol“ ausgetragene Wettſpiel hatte, vom herrlichſten 


Herbſtwetter begünſtigt, eine große Zuſchauermenge an⸗ 
gelockt. Zwar war der Sieg des „Sokol“, der eine 
gut trainierte Mannſchaft darſtellt, ſicher, aber man 
erwartete von ſeiten „Spartas“ einen hartnäckigen 
Widerſtand. Und man wurde in den Erwartungen 
nicht getäuſcht! Sokol mußte ſeinen Sieg (3:0) hart 
erkämpfen. Sokol hatte fünf auswärtige Spieler auf⸗ 
geſtellt, nur um den Sieg zu erringen. Auch mußte 
Sparta in der erſten Halbzeit, während welcher alle 
drei Tore getreten wurden, gegen die Sonne und den 
Wind ſpielen. 

Die zweite Halbzeit ſah ſchon ein viel offeneres 
Spiel, obwohl auch hier Sokol etwas überlegen war. 
Jedenfalls darf geſagt werden, daß Sparta die beſte 
Aus ſicht hat, eine ſtarke Mannſchaft zu werden. Erften⸗ 
lich war es, daß das Spiel ohne Streit und Zank ges 
führt wurde. Der Schiedsrichter Herr Bergtraum 
war gut. 


Wisla — Meiſter von Polen. 


Die Ligameiſterſchaft geht ihrem Ende entgegen. 
Manche Vereine haben nur noch ein Spiel auszutragen. 
Mit Beſtimmtheit läßt ſich nun endgültig feſtſtellen, daß 
Wisla nicht mehr einzuholen iſt. Umſonſt waren die 
Bemühungen der anderen Konkurrenten, die jetzt lediglich 
nur noch um die Platzbeſetzung kämpfen. Hervorragend 
war in der letzten Runde das Abſchneiden des Touring⸗ 
Clubs, der nur 2 Spiele verlor und die übrigen über⸗ 
legen für ſich entſchied. Die Touriſten ſtehen augen⸗ 
blicklich auf dem 7. Platz mit 21 Spielen und 23 Punkten, 
während L. K. S. bei 25 Spielen 24 Punkte beſitzt. 
Es iſt anzunehmen, daß die Violetten vor L. K. S. ſtehen 
werden. 

Senſationell wirkte die Nachricht, daß der Alt⸗ 
meiſter Polens „Pogon“ am vergangenen Sonntag 
„Wisla“ 2: 0 verdient geſchlagen hat. „Pogon“ bewies 
durch dieſen Sieg, daß ſie mit Einſatz aller Kräfte den 
ſtärkſten Gegner beſiegen kann. 

Der kommende Sonntag bringt wiederum recht 
intereſſante Fußballſpiele: Legja—Ruch in Warſchau, 
1. F. C.—Warta in Kattowitz, Hasmonea — Wisla in 
Lemberg und die bereits erwähnten Spiele der Lodzer 
Extraklaſſenvereine. Den erwähnten Kämpfen wird 
allgemeines Intereſſe entgegengebracht, zumal die ein⸗ 
zelnen Vereine ihre Stellungen zu verbeſſern ſuchen 
werden. Nachſtehend bringen wir unſeren Leſern den 
neueſten Stand der Ligameiſterſchaft. 


Am Scheinwerfer. 


Scheinheilige Entrüftung. 


Wie bekannt, hat nicht nur die „Freie Preſſe“ 
den Verleumdungen und Beſchimpfungen der „Deutſchen 
Wahlvereinigung“ willig Raum gegeben, ſondern auch 
die „Neue Lodzer Zeitung“. Dieſe beiden Blätter 
ſchienen eine wahre Wolluſt daran empfunden zu haben, 
wenn die „Deutſche Wahlvereinigung“ es ihnen ge⸗ 
ſtattete, die Lügen und den plumpen Wahlſchwindel zu 
veröffentlichen. Eine Zeitung wollte der anderen nicht 
nachſtehen. Doch „aby handel szedt“ beſchloß die 
„Neue Lodzer Zeitung“, einige Tage vor dem Wahl⸗ 
termin auch bezahlte Wahlanzeigen der Hausbeſitzer zu 
veröffentlichen und gleichzeitig Wahlpropaganda für die 
Grohmann⸗Liſte zu machen. 

Die „Deutſche Wahlvereinigung“ fand dies bis 
zum Wahltage ganz in Ordnung, ging es ihr doch um 
die Unterſtützung der „Neuen Lodzer Zeitung“. Nun 
find die Wahlen vorüber. Die „Deutſche Wahlvereini⸗ 
gung“ und ihr Leiborgan, die „Freie Preſſe“, die doch 
beide vorgeben, das Monopol aufs Deutſchtum zu be⸗ 
ſitzen, glauben nun, daß es ihren Intereſſen dienlich 
jet, wieder von der „Neuen Lodzer Zeitung“ abzurücken. 
Je weiter, deſto beſſer. Und ſo veröffentlicht die „Freie 
Preſſe“ vom Montag, den 10. Oktober, nachſtehenden 
Schwanengeſang, der von Scheinheiligkeit trieſt: 

„Auch an den deutſchen Wählern iſt Verrat ge⸗ 
übt worden. Hatte die „Neue Lodzer Zeitung“ die 
ganze Zeit über Stimmung für die Liſte der deut⸗ 
ſchen Wahlvereinigung gemacht, ſo fiel es ihr im 
letzten Augenblick ein, auch für nichtdeutſche 
Liſten zu werben. Sie hat den Verrat nach 
echter Verräter Art begangen: im letzten 
Augenblick, da ſich niemand mehr eines Args von 
ihr verſah, fiel ſie den Deutſchen in den 
Rücken, verſetzte ſie ihnen meuchlings einen 
Do lch ſt oß. 

Die „Neue Lodzer Zeitung“ kann eben von 
ihrer Art nicht laſſen: ſie hat ſowohl während der 
vorigen Stadtratwahlen wie während der Gejm» 
wahlen ein Doppelſpiel getrieben, und fo mußte fie 
getreu ihrer Charakterloſigkeit auch dies⸗ 
mal wieder Verrat üben. 

Daß fie durch ihren Umfall ſich ſelbſt in erſter 
Linie geſchadet hat, vermag das Blatt wohl nicht 
einzuſehen. Das Hinken auf beiden Seiten 
hat noch niemals gut getan. 

Auch an die „Freie Preſſe“ trat man mit dem 
Vorſchlag heran, für Geld ihre Ueberzeugung zu ver⸗ 
kaufen und durch Aufnahme von Anzeigen für eine 
fremde Lifte zu werben. Selbſtverſtändlich haben wir 
dieſen Vorſchlag mit Entrüſtung von uns gewieſen. 

Der Verrat der „Neuen Lodzer Zig.“ am 
Deutſchtum trug Verwirrung in die Reihen der 

Wähler. Wozu fie führte, erſehen wir aus dem 
verhältnismäßig guten Abſchneiden der Liſten 12 
und 24, auf die ſicher reichlich deutſche Stimmen ab⸗ 
gegeben wurden. Wenn der Sieg der 12 ſchließlich 
nicht allzuſehr bedauert werden kann (der Spitzen⸗ 
kandidat iſt ein Deutſcher), ſo kann das vom Erfolg 
der 24 nicht geſagt werden. Dieſe Liſte dient 
deutſchen Intereſſen nicht.“ 

Wo man die Unterſtützung nicht mehr braucht 
hat man plötzlich entdeckt, daß die „N. L. Ztg.“ au 
beiden Seiten hinkt, charakterlos ſei, Verrat geübt und 
dem Deutſchtum einen Dolchſtoß in den Rücken 
veiſetzt hat. 

O über euch ſcheinheiligen Phariſäer ... 

a TE Te Ten To TON TmeTReEE OT 


Der neueſte Stand der Sigameilterfchaft. 


5 Tore 

A 9 5 F 3 5 

Vereine E 8 8 8 3 15 

1. „Wisla“ 25 19 1 5 93 30 8 
2. I. F. C 23 16 — 7 61 38 32 
3. „Pogon“ 23 13 3 7 65 39 29 
4. „Warta“ 28 12 2 9 65 54 26 
5. E. K. S. 25 12 2 12 52 49 24 
6. „Legja“ 23 11 2 10 63 61 24 
7. Touring⸗Club 21 10 3 8 45 44 23 
8. T. K. S. 24 10 2 12 55 84 22 
9. „Polonia“ 28 7 7 950 8 
10. „Czarni“ 23 8 4 11 40 48 20 
11. „Ruch“ 2 8 4 10 32 45 20 
12. „Hasmonea“ 23 7 6 10 49 67 20 
13. „Warszawianka“ 22 6 2 14 43 58 14 
14. „Jutrzenka“ 24 3 4 17 87 75 10 


Ein Speerwurf von falt 70 Metern! 


Der Finne Penntila ſtellte einen neuen Gpeer- 
wurfwelttekord auf. Nach zwei vorhergehenden Würfen 
brachte er es im dritten Wurf auf 69,88 Meter. Damit 
hat ſich der Speerwurfweltrekord der 70. Meter⸗Grenze 
erheblich genähert. 


— 


Franz Diener deutſcher Schwergewichtmeiſter. 

Geſtern abend fand im Berliner Sportpalaſt das 
ſenſatlonelle Treffen zwiſchen dem deutſchen Meiſter 
Rudi Wagner und Franz Diener, dem Herousforder. 
ſtatt. Der Kampf ging über 15 Runden und wurde 
von Franz Diener nach Punkten gewonnen. Ein aus⸗ 
führlicher Bericht folgt. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Zum geheimnisvollen 
Tode von Stopf. Am Dienstag abend in der 
vergangenen Woche kam ein gewiſſer Bruno Stopf in 
etwas angeheitertem Zuſtande nach Hauſe und verlangte 
ſofort ins Bett gebracht zu werden, da er ſich nicht 
wohl fühle. Die Angehötigen, die ſofort bemerkten, daß 
er nicht ganz geſund ſein könne, riefen fofort einen 
Arzt herbei, der feſtſtellen konnte, daß Bruno Stopf 
eine größere Doſis Salzſäure zu ſich genommen haben 
mußte. Sein ganzer Hals und die Kehle waren von 
der Säure verbrannt. Nach einem kurzen aber ſchwe⸗ 
ren Krankenlager verſtarb Stopf am Morgen, ohne 
noch einmal die Beſinnung wiedergewonnen zu haben. 
Aus ſeinen unzuſammenhängenden Reden konnte man 
nur erſehen, daß er in Lodz in einer Reſtauration 
Pohl zu Abend gegeſſen und dann nach Hauſe gefahren 
ſel. Wer dem Verſtorbenen die Salzſäure gegeben 
haben kann, iſt bis zum heutigen Tage unaufgeklärt. 
Ein Rätſel iſt es auch, wie Stapf noch nach Alexan⸗ 
drow gekommen iſt. Man nimmt an, daß die oder der 
Täter ihn ſelbſt nach dort abgefahren haben, um keiner⸗ 
lei Verdacht zu erwecken. (R) 

— c. Umbauten am Rathauſe. Da das 
Dach des Rathauſes ſchadhaft iſt, wird es neugedeckt. 
Auch werden im Inneren Umbauten vorgenommen 
werden. So werden zwei Zimmer im Erdgeſchoß zu 
einem großen Saale, in dem die Sitzungen des Stadt⸗ 
rates ſtattfinden ſollen, ausgebaut. Leider können mit 
Rückſicht auf die ſchwachen Steuereingänge nicht alle 
vorgeſehenen Arbeiten ausgeführt werden. 


c. — inweihung des neuen Volks⸗ 
ſchulgebäudes. Entgegen dem anfänglichen 
Plane, das neue Schulgebäude mit Beginn des 


laufenden Schuljahres ſeiner Beſtimmung zu übergeben, 
konnte die Einweihung infolge einer Verzögerung in 
der Ausfertigung erſt am letzten Sonntag erfolgen. Vor⸗ 
weggeſchickt jel, daß die veranſtaltete Feier reichlich pro⸗ 
ſaiſch verlief. Charakteriſtiſch war, daß ſowohl der 
örtliche „dozör szkolny“ als auch der Leiter und der 
Lehrkörper der im neuen Gebäude untergebrachten Schule 
an der Veranſtaltung nicht teilnahmen. Die Urſache 
für dieſes Verhalten iſt rätſelhaft. Eingeleitet wurde 
die Feier durch eine Anſprache des Bürgermeiſters M. 
Andrzejak, der im Namen der Stadtverwaltung die er⸗ 
ſchienenen Vertreter der Behörden begrüßte. Er be⸗ 
tonte, daß der Magiſtrat alles Erreichbare getan habe, 
um den Kindern den Aufenthalt in der Schule freund⸗ 
licher zu geſtalten, und beſtrebt war, ſolche Bedingungen 


mann zugänglich, eine 


men G. A. Reſtel, Petrikauer 84, G. R. Schu 


Auf Abzahlung 


von 5 Zloty wöchentlich an 


empfehlen wir zu Fabrikspreiſen: 
Damenmäntel aus Rips, Kotik, Karakulimitation. 


Herrenmäntel für Herbſt und Winter. 


Herrenanzüge aus in und ausländiſchen Stoffen. 
Die modernſten Faſſons, erſtklaſſige Arbeit, 


billigſten bis zu den teuerſten. 


Polska Samopomoc 
Wlökiennicza 


Petrikauer Straße 85, im 


2 
Zähne 
künſtliche, Golbs und Pla; 
tin⸗Kronen, Goldbrücken, 


aa nie Silber ⸗ und 
oldplomben, f 


Metall bettſtellen merzloſes 
Draht- und Polſterma⸗ Jae. Teilzahlung 
tragen, Kinderwagen, geſtattet. 


Waſchtiſche a. billigſten 


u. beiten vom Fabrits⸗ Jahnürztliches Kabinett 
ager 
„D OL“ 
PR NEE 1. Hofe 1 


Deutſcher Theaterabend. 


Sonnabend, den 15. Oktober, pünktlich 
8 Uhr abends, findet im Lokale des Chelſtlichen 
Commis vereins, Aleje Koscluszki 21, für jeder⸗ 


Theateraufführung 


ſtatt, wobei zur Aufführung gelangt: 


„Familie Hannemann“ 


Schwank in 3 Aufzügen von Max Relmann und Otto Schwartz 


Eintrittskarten: Stühle zu 2 Zl., Stehplätze zu 1 l., find im Vorverkauf bei den Fir⸗ 
1 z, Petrikauer 97, zu haben, ſowie im Se⸗ 
ktetariat des Chriſtl. Commis vereins, Aleje Kosciuszki 21, täglich von 12—2 u. 6—8. 


8—10 weibliche oder 
männliche Perſonen 


Logis 


Fiszera 8 (Zubardz), W. 9. 


Anzeigen 


haben in der „Zoözer 
Volkszeitung“ ftets 
guten Erfolg! 


Be D g 6 ol s s 6 118 „ 


zu ſchaffen, welche die Geſundheit der Kinder nicht 
untergraben. Darauf durchſchnitt der Vertreter des 
Schulkurators, Herr Zaleſki, das Band. Nach einem 
kurzen Gebet vollzog der katholiſche Ortsgeiſtliche Knapfki 
die kirchliche Weihe (ohne die es ſcheinbar nicht ging!) 
Es ſchloß ſich daran ein Rundgang der behördlichen 
Vertreter durch das Gebäude. Geiſtlicher Knapfki drückte 
im Namen der Eltern dem Magiſtrat den Dank für die 
Errichtung des Gebäudes aus. Sodann ergriff Herr 
Zaleſkt das Wort und ſprach der Stadtverwaltung die 
Anerkennung der Schulbehörde aus. Dabei äußerte er 
die Hoffnung, Alexandrow möchte noch während der 
Kadenz des gegenwärtigen Magiſtrats ein den Anfor⸗ 
derungen der Jetztzeit entſprechendes Schulgebäude er⸗ 
halten. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß aus der neuen 
Schule tüchtige und treue Staatsbürger hervorgehen 
möchten. Auch der Vertreter des Staroſten ſowie der 
Vorſitzende der „Powiatowa Rada Szkolna“, Bürger: 
meiſter Swiercz (3gierz), äußerten ihre Anerkennung. 
Allen dieſen Rednern dankte der Bürgermeiſter und 
9 0 . gleichzeitig, weiter am Ausbau der Schule zu 
arbeiten. 


Tomaſchow. Ein entlaſſener Poliziſt 
ermordet den Liebhaber ſeiner Tochter. 
Vorgeſtern war Tomaſchow der Schauplatz eines furcht⸗ 
baren Verbrechens. Dort lebte ſeit einiger Zeit der 
vom Dienſt entlaſſene Poliziſt Dominik Kucharſti mit 
ſeiner ſiebzehnjährigen Tochter Hedwig. Der Elektro⸗ 
monteur Dziedzic verliebte ſich in Hedwig K. und ver⸗ 
ſuchte dieſe dazu zu bewegen, ſeine Frau zu werden. 
Anfangs wollte die Kucharſka nicht auf die Vorſchläge 
des 25 Jahre alten Alexander Dziedzic eingehen, doch 
als fie einmal feine Wohnung aufgeſucht uud von 
Dziedzic vergewaltigt worden war, gab fie ſich mit 
ſeinen Wünſchen einverſtanden und blieb von da ab 
ſeine ſtete Begleiterin. Der Vater des Mädchens wollte 
von einer Verbindung der beiden jedoch nichts wiſſen. 
Vorgeſtern trafen alle drei auf einem Vergnügen zu⸗ 
ſammen. Kucharſti, der ſeit langer Zeit bereits den 
Gedanken hegte, dem Liebhaber ſeiner Tochter eins aus⸗ 
zuwiſchen, hielt die Zeit für gekommen, um hier ſeine 
Tat zu vollbringen. Als der Morgen graute, meinte 
Herr K. zu dem jungen Dziedzic, daß es gut wäre, 
einen Spaziergang ins Freie zu machen, womit fi 
Dziedzic ein verſtanden erklärte. Auf der Landſtraße 
zog Kucharſki plötzlich einen Revolver und gab auf 
Dziedzie drei Schüſſe ab, die alle drei trafen. Ein ber: 
beigerufener Arzt ließ den Schwerverletzten nach dem 
Krankenhaus bringen, wo dieſer jedoch nach drei Stun⸗ 
den verſtarb. Kucharſkt war nach der Tat zu dem Po⸗ 


MiejsKi 


2 tygodnie. 
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| Dramat w 12 aktach, 


151 


dowskiego do Afryki. 


Saay mielse dia 


wazne, 


von den 


Hofe. 


finden 147 


Kleine 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodädny Rrnek (reg Roklciäsklei) 
Od dnia 11 do 24 paidziernika 1927 r. 


Pnarsiek seanssw dia doroel, codz, o g. 18, 20 I 22. 
Paszgiek seanssw dia miodzlesy codz. o g. 14 i 16, 


W roli tytulowej: RAMON NOVARRO. 
Nastepny program: Wyprawa Ferd. Ossen 


Wpotrekalnlach kina codz. do g.22andycje radjofoniczne 


miodziesy; 1—25, 11—20, Hi10 gr. 
dorosiycht 170, 11—6G, 1II—30 gr. 


UWAOA: W pierwszym tygodniu passepartout (pröcz 
prasowych i urzedowych) oraz bilety bezplatne nie- 


Stehfpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. J 


N. 230, 1 


lizeilokal gegangen und hatte dort angegeben, „daß 2 
von mehreren Strolchen überfallen worden wie ‘ 
daß er einen dieſer Strolche erſchoſſen hätte. Die e 
eingeleitete Unterſuchung hat jedoch ergeben, da rl 
Mord aus Rache verübt wurde. Kucharſli 2 1 
verhaftet. (R) vn 


Dentfhe Sozlallfeiſche Nebeitspaetel 5 N 


7 * 
Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, den 12. d. M., un! 

abends, Vorſtandsſizung. Um püaktliches und zahlreiche? ar 

ſcheinen ſämtlicher Vorjtandsmitglieder wird erſucht. 


Der Vorſinld 
Achtung, Schachſpieler! 


184 * A 


Am Sonntag, den 16. d. M, püntllich um 9 Abs fa, — 

ginnt das Preisturnier. 5 Nr 28 
A 5 

bhunb nen 

Jugendbun | W fh u 


der PD. G. A. N. * n 
Lodz⸗Zentrum. Morgen, Donnerstag, den 19100 03 — 


um 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale, Peirikaueſg hen Vert 
i x ähliges Elſhem eter in 
n Vorſtandsſitzung ſtatt. Um an 1 Vorſhede | * W. Modro 
n 
Achtung, Kinder der Parteigenoſſe tete — 


Heute, um 5 30 Uhr nachmittags, findet im P 8 
Petritauer 109, die Probe des Sprechchors für den 515 N 
ſtatt. Es werden noch einige Burjhen und Mädchen in 4 
von 12 bis 16 Jahren benötigt. 0 e 
Deutſchſtunde! * 
. ant um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale die zul 4 
ftunde jtatt. Im Anſchluß daran wird für den Jugendtag, 9 . 


Warſchauer Barſe. 


Dollar % „ Die 2 
10. Ott. 9. Ott. 10. Ott. 7 . 80 Sonnt 
Belgien 12460 12458 | Prag 26.50 mi Ihler un 
Holland 36885 35870 Zürſch 17% % fürchten 
London 43.586 49.58 | Italien 48. % Mehrhei 
Neuvort 9.99 3.93] Wien 126.21 1 0 theit d 
Baris 25.18 35.13 10 Sozial! 
20 kauen er 
5 a 4 ( 
Auslaudsustierungen des ZH T Aberantwan 
A, 10. Ott. wurden fü 100 Moin assahllı m . 
London 43 50 Danzig 57551 14 di on 
Zürich 58.00 | Atmzadlung a 0,9 el N gem 
Berlin 46.676 47075 Harlvau an dez Sozial 
Aus zahlung au! ien, Schals 19 1-1 | Zeit 
Warlüan 40,7747 % | Bentnoten 8 it erfaß 
Aattewtt 46.64% | Prog er Der 
Hofen 46.775--47.125 „ Parteien y 
vat an? a a, en I laßt Er 
ruck: J. Baranowſkl, Eodg, Petrikener * — di 
we: in Bari 
Zr 2 ſteckt, an 
Sie, . 82 3 1 N 1 8 08 
. 77 daß 49 
5 Hin d 19 5 
mittwoch, den 13. one geſt irkt 
Polen h len & 
Warschau 1111 m 10 kW 12 Zeitzeich it 2 it au 
ſchiffahrts⸗ und Wetterbericht, Preſſeddenſt, Bela arleſen 
und Wirtfhaftsbericht, Breffebienit; 10. Pee Walt 
chungen 16.40 Vortrag, 17.05 Preſſedienſt; ion ett, . m amf 
falten; 17.45 Kinderſtunde 18.15 Orchester benen Jaliſche 
Landwirtſchafts bericht, 19.35 Landwirtſchaftliche Ar nicht 
20.30 Abendkonzert; 22 Zeitzeichen, Polizen He fü aufg 
Luftſchiffahrts⸗ und Wetterbericht, Pieſſedſeſſt hene il be \ 
Bolen 280.4 1,5« 1245 Schaller |  Shup 
14 Landwirtſchaft⸗ und Handelskurfe; 14 Bölſe 19 10 ai de 
Franzöſiſch für Anfänger; 17.45 Kammermu aftsh 5˙ ehung u 
ſchiedenes: 19.10 Kinderſtunde; 19.85 Wiriſch ichen, die D 
19.55 Vortrag; 20.20 Wetterdienſt; 22 Zeitze 97 Aber n 
kanntmachungen 22.20 Tanzmuſik. Aoerall d 


M 
Krakan 422 m 1,5 kW 12 Wetterbienf, e . Klein t 
19 Berfchiedenes; 19.10-19.55 Vorträge F glei 


machungen, 20.30 Konzert, 22.30 Konzert. | echts 05 
Ausland M e Heu 
muſil A Angeb: 
Berlin 483,9 m I9kW 17 Unterhaltung? 4 peut Babe 
„Genoveva“, Oper von Schumann; 22.30 Au 3% } n de 
Revuen. 10 18 allen Dir 
Breslau 322, m 10kW 16.30 Konze * größt 
gendſtunde. ö en ! 
Kanigswuſterhauſen 1280 m 18K 0 


w Mn , 0 
kundliche Fragen in Dialogform: 17 „Einführu 1 
Geologie: das Waſſer“ 17.30 „Jüngſte dent o. | 
18 „Ronjtrultionsefemente“; 20.30 Uebertragte 1 
Berlin. ittagstusn 
Bannenbern 468,8 m 60 kW 19.10 DÜNN 1725 
17 Unterhaltungskonzert) 20.15 Ludwig Har 1. 20 
eh 379,7 m 5 En 7 onzer 
dert; 20.50 Sudermann: „Heimat“. d. g 
Hamburg 394,7 m 9 kW 20 Biege 
Königsberg 329% m 4kW 20.15 Alben 2 
München 535,7 m 12kW 20 Bunter ‘ 
Einakter. Munde 
5 Seipaig 365,8m 9kW 20.15 Lauſitzer 147 \ 
end. * 
Frankfurt 428,9 m 10kW 20.15 Bunter 0 
Wien 517,2 m 28kW Vormittagsmuſtt iche 
mittagskonzert: 19.30 Aktion: „Kauft öfters Adel 
ren!“ 20.30 Wiener Theater anſchl. Le EN) 
Noskau, Komintern 1450 m 12 kW 19. 


Spenden. 


t 
In der Kirchenkanzelei der St. Trinita 10 
find im Monat September 11 Spenden a 


1) 
\ itatte Ju 
n: Für die Renovierung der St. Trine en dig 
Perz Wilhelm Benoift 10 , E. H. 20 3 270 0 4 
drich Silkaln 50 Zl., N. N. 40 Zl., A. O. N. Ng. 
Oberg 10, Zl, Herr Karl Kraft 50 Zl, ne: , 
ür die Armen der St. Trinitatis 220 "m 915 
—— geſammelt 50 M Herr M. Oberg 10 3, AR 


